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Abonnements-Einladung.
Wieder beginnt ein neues Quartal und erlauben

wir uns daher zum Abonnement auf das

Kreisblattmit der Gratis-Beilage Sonntags-
blatt (Illuſtrirtes Unterhaltungsblatt) mit der
Bitte ergebenſt einzuladen die Beſtellung früh-
zeitig aufgeben reſp. erneuern zu wollen, damit
beim Beginn des Quartals die prompte Zu-
ſtellung des Blattes erfolgen kann und keine
Unterbrechung in der Zuſendung eintritt.
Bei verſpäteter Beſtellung können wir die
Nachlieferung bereits erſchienener
Nummern nicht gewährleiſten.

Das „WMerſeburger Kreisblatt“
veröffentlicht alle Verordnungen und
Erlaſſe des Königl. Herrn Land-
rathes, der Polizei Behörben des
Kreiſes und der Stadt Merſeburg ſowie
die Bekanntmachungen der hieſigen Königl.
Militär-, Civil- und ſtädtiſchen Be
hörden, von denen wir beſonders die
für den Handel- und Gewerbe
treibenden wichtigen Verdingnungen,
Verkäufe, Verpachtungen, Auctis-
nen u. ſ w. hervorheben.

Abonnements auf das „Merſeburger Kreis
blatt werden zu dem bisherigen Preiſe von der
Expedition (1,20 Mk.), den Ausgabeſtellen (1,20
Mk.), unſeren Boten (1,40 Mk.), ſämmtlichen
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (1,50 Mk.), und von den
Landbriefträgern (1,95 Mk.), entgegengenommen,

Merſeburg, den 28. September 1896.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Unſer Kaiſer gedenkt bis
Anſang Oktober in Rominten zu verweilen und
ſich dann nach Jagdſchloß Hubertusſtock in der
Schorfhaide zu begeben. Ueber die Dauer des
Aufenthalts dort ſind feſte Beſtimmungen noch nicht
getroffen. Am 18. Oktober wohnt der Kaiſer der
Feier an der Perta Wwestphalica bei. Der
Kaiſer erlegte in Rominten am Donnerſtag einen
Zwölfender und am Freitag einen Sechzehnender,

Der Kaiſer verlieh dem Prinzen Albert
von Sachſen, ſowie dem Prinzen Albert von
Belgien den Schwarzen Adlerorden.

Die fommandirenden Generale des 4. und des
5. Armeekorps, v. Seeckt und v. Häniſch,
werden, wie es heißt, noch vor Neujahr ihren
Abſchied erhalten.

Ueber die Forderungen der Gemeinde-
beamten hat die preußiſche Regierung jetzt Er
wägungen eingeleitet, und es ilt Ausſicht vorhanden,
daß einigen Forderungen Rechnung getragen werden

z z
wird. Jnsbeſondere wird die Fürſorge für
die Hinterbliebenen der Gemeindebeamten als
nothwendig erachtet, da die in mehreren Städten
errichteten Wittwen und Waiſenkaſſen und die in
einigen Provinzen beſtehenden Kommunal Beamten-
vereine, die dieſem Zwecke dienen nicht genügen.
Auch die Forderung der Anrechn ung der
Militärdienſtzeit bei der Penſionirung
der in den Gemeindedienſt getretenen Militär-
anwärter wird in Regierungskreiſen als berechtigt
anerkannt, doch könne dieſer Forderung nur auf
dem Wege der Reichsgeſetzgebung entſprochen
werden. Dagegen ſcheint die Forderung der Gleich-
ſtellung der Gemeindebeamten mit den
Staatsbeamten in Gehalt und
Wohnung sgeldzuſchuß Bedenken zu
begegnen.

Das Berliner Gewerbe gericht ſetzt ſich
nach dem vorläufigen Ergebniß der Wahlen
aus 251 Sozialdemokraten und 189 Angehörigen
der bürgerlichen Parteien zuſammen. Die 210
Arbeitnehmerbeifitzer ſind ſämmtlich Sozialdemokraten
und unter den 210 Arbeitgeberbeiſitzern befinden ſich
21 Angehörige der ſozialiſtiſchen Partei.

An Zöllen und Verbrauchsſteuern
ſind in der Zeit vom 1. April bis Ende Auguſt
d. J. 249 282 329 zur Reichskaſſe gelangt oder
17080 847 M. mehr als in demſelben Zeitraum
des Vorjahres.
582664 Me., mithin 29 728 M. mehr.

Eine Aenderung des Geſetzesüber den
höheren Verwaltungsdienſt in Preußen
ſollte nach Berliner Blättern bereits in nächſter Zeit
beantragt werden. Dazu ſchreibt die „N. A. Ztg.

Dieſe Nachricht iſt falſch. Zwar ſchweben zwiſchen
den betheiligten Reſſorts kommiſſariſche Verhandlungen darüber,
ob und wie die Beſtimmungen über die Vorbereitung für den
höheren Verwaltungsdienſt einer Abänderung bedürfen, zu einer
Entſchließung iſt es jedoch noch nicht gekommen, ſo daß, wenn
überhaupt, eine Vorlage zur Aenderung des genannten
Geſetzes jedenfalls nicht in nächſter Zeit zu er
warten iſt.

Jn der Zuſammenſetzung des Landes-
ökonomiekollegiums dürften ſich demnächſt
verſchiedene Veränderungen vollziehen, da die
Errichtung der Landwirthſchaftskammern auf die
Organiſation der Körperſchaft nicht ohne Einfluß
bleiben wird.

Abwarten. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt:
Die Blätter fahren fort, den Vorfall in Opalenitz a zu

kommentiren. Bekanntlich iſt die angeordnete Unterſuchung
Sache der Gerichtsbebörden. Es dürfte daher gerathen ſein,
das Ergebniß dieſer Unterſuchung ab zuwarten bevor
man be goder entſchuldigend für den einen oder den anderen
Theil fich engagirt,

Als erſtes Kriegsſchiff der Levante-
Expedition dampfte am Sonnabend das
Schulſchiff „Stoſch“ von Kiel aus um Skagen
herum nach dem Mittelmeer ab.

Der Kurpfuſcherei ſoll energiſcher zu
Leibe gegangen werden. Auf Veranlaſſung des
Kultusminiſters wird die wiſſenſchaftliche Deputation
für das Medizinalweſen im November er. zu einer
Berathung über die Einbeziehung des ärzt-
lichen Standes in die Gewerbeordnung
bezw. das Verbot der Kurpfuſcherei zuſammen
treten. Der Kommiſſion wird die Frage vorgelegt
werden, ob eine Aenderung des gegenwärtigen, durch
die Reichsgewerbeordnung geſchaffenen Zuſtandes
erwünſcht ſei, und eventuell, welche geſetzgeberiſcher

Der Spielkartenſtempel erbrachte

Maßnahmen dazu nothwendig würden. Es kann
ſicherlich nicht ſchaden, wenn den marktſchreieriſchen
Kurpfuſchern ihr Handwerk einigermaßen gelegt wird.

Verſtärkung der Schutztruppe in
Oſtafrika?

Oſtafrika in Erwähnung kommen könnte.

Notizen und

Der „Hambg. Korr.“ hört aus
Berlin, daß infolge der Ausdehnung des Wahehe
aufftandes eine Vermehrung der Schutztruppe in

Frankreich Der bevorſtehende Zarenbeſuch
veranlaßt in Frankreich möglicherweiſe noch eine
Miniſt erkrife. Aus Paris wird nämlich gemeldet,
mehrere Miniſter hätten gedroht, infolge Meinungs-
verſchiedenheiten mit dem Präſidenten Faure und
dem Miniſter des Auswärtigen anläßlich der Theil
nahme des Parlaments bei den für das ruſſiſche
Kaiſerpaar zu veranftaltenden Feſten ihre Entlaſſung
zu nehmen.

England. Die Rede Gladſtones in
Liverpool bildet noch immer den Gegenſtand
lebhafter Erörterung. Die geſammte liberale
engliſche Preſſe ſtimmt den Vorſchlägen des greiſen
Diplomaten vedingungslos zu. Die konſervative
Regierung Salisbury's erklärte jedoch, nicht auf
die Pläne Gladſtones eingehen zu können. Lord
Salisbury befindet ſich z. Z. beim Zaren in Bal
moral, um dieſen von den uneigennützigen Abſichten
Englands betreffs der türkiſchen Frage zu über-
zeugen. Poſitive Ergebniſſe können und
werden die Unterredungen nicht haben.

Rußland. Jnfolge des großen Arbeiter
ſtreiks in den Fabriken zu Petersburg und
Moskau wurden 1300 Perſonen, darunter Leute
aller Geſellſchaftskreiſe, verhaftet.

Türkei. Wenn auch in der Hauptſtadt des
türkiſchen Reiches, in Konſtantinopel ſelber, der
Ausbruch offener Empörung und blutiger Metzeleien
bisher noch hintangehalten werden kounte, ſo iſt
doch in dem türkiſchen Hoheitsgebiet blutiger
Aufruhr bereits aufs Neue entbrannt.
Die aſiatiſche Küſte iſt nicht weit von Konſtantinopel
entfernt, man hört auf der europäiſchen Seite die
Hunde der aſiatiſchen bellen, ſo ſchmal iſt an dieſer
Stelle der Bosporus. Jn der aſiatiſchen Türkei
aber wüthet Mord und Brand in ſchonungsloſer
Grauſamkeit. Jn den Städten Egia, Kaiſarich
und Gemerik haben die blutigſtenMetzeleien ſtattgefunden, denen Hunderte und
aber Hunderte von Armeniern und Türken zum
Opfer gefallen ſind. Einige Städte und Dörfer in
Vilajet Kaiſarich ſind durch Brand eingeäſchert und
dem Erdboden gleich gemacht worden. Jn
Gemerxik wurden 120 Armenier getödtret; aber
auch den Muhamedanern geht es ſchlecht, ſie ſuchen
ſich und die Jhrigen in Sicherheit zu bringen. Jn
Konſtantinopel droht der Ausbruch blutiger
Feindſeligkeiten in erſchreckender Weiſe alle An
zeichen deuten darauf hin, daß auch dort eine als
baldige Kataſtrophe unvermeidlich iſt.
Der Sultan ſchwebt in dauernden Aengſten, er hat
die äußere Beſatzung des Ylldiz-Kiosk, die bisher
10000 Mann betrug, ſeit einigen Tagen auf
22000 Mann erhöht. Dieſe Beſatzung iſt natür-
lich nicht zu dem Zwecke da, bei dem
Ausbruch erneuter Straßenmetzeleien dieſen Ein
halt zu thun, ſondern ſie verläßt den Palaſt
nicht, und hält ihre Bajonette nicht nur gegen

Boden uilte
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die Zuſtände in ſeinem Reiche verantwortlich zu
machen ſondern auch gegen jeden, der ſich hilfe-
flehend dem Throne nahen wollte. Man fragt ſich

vergebens, wozu die Türkei einen Sultan braucht,
der hinter den lebendigen Mauern bewaffneter
Heerſchaaren ein Schlaraffenleben führt, zum
Schutze ſeines Volkes aber auch nicht das Mindeſte
thut wohl auch kaum thuen kann.
Jn Konſtantinopel wurde ein ſehr hoch geſtellter
Armenier, der Hauptlieferant für den Harem,
verhaftet, da er in den Verdacht der Theilnahme
an einer gegen den Sultan gerichteten
Verſchwörung gerathen war. Der deutſche

Botſchafter in Konſtantinopel, dem man bis-
weilen Voreingenommenheit gegen die Armenier und
unberechtigte Sympathie für den Sultan vor-
geworfen hat, verdient dieſe Vorwürfe keineswegs.
Der Botſchafter hat vielmehr Gelegenheit genommen,

dem Sultan mit großer Offenkh,eit ſein
Bedauern über den Konſtantinopler
Putſch und beſonders darüber auszuſprechen, daß
der Befehl zur Beendigung der Metzeleicn erſt
48 Stunden nach Beginn derſelben ertheilt
worden iſt.

Die Kundgebungen gegen die Hand-
werkerorganiſations- Vorlage

häufen ſich in bemerkenswerther Weiſe. Beſonders
wollen weite Kreiſe Süddeutſchlands nichts
von der Zwangsorganiſation wiſſen. Bis
ber hatte das Centrum ſich den zünftleriſchen
Wünſchen ſtets ſehr geneigt gezeigt aber auch hier
ſcheint eine Schwenkung im Anzuge zu ſein. Das
leitende klerikale Organ, die „Köln, Volkszeitung“,
macht gegenüber dem aus gewerblichen Kreiſen
erhobenen Widerſtande auch ſeinerſeits Bedenken
geltend. Von der Einführung des Befähigungs-
nachweiſes will das genannte Blatt garnichts
wiſſen, weiter führt es aus, daß man ſich nicht ver
hehlen könne, daß in Süddeutſchland einſchließlich
Bayerns in weiten Handwerkerkreiſen eine ſtarke
Abneigung gegen die Zwangsinnungen beſteht,
desgleichen bet den Regierungen. Das Blatt erklärt
ferner, daß auch die bisherigen Jnnungen in Süd
deutſchland verhältnißmäßig geringen Anklang ge
funden und daß überhaupt nur ein Zehntel
des deutſchen Handwerks den Jnnungen oen-
gehöre. Gewiß liegt das zum Theil daran, daß
Vielen die Jnnungen in ihrer jetzigen Geſtalt be-
deutungs und werthlos ſcheinen, unbeſtreitbar iſt
aber auch, daß viele Handwerker ausgeſprochene
Gegner des Jnnungsweſens ſind. Nunmehr ſollen
ſie alle in die Jnnungen hineingezwungen werden.
Mit allzuvielen widerſpänſtigen Elementen werden
aber die Jnnungen übel daran ſein.

Nach der Vorlage ſoll von der Errichtung einer
Jnnung Abſtand genommen werden wenn die
Mehrheit der betheiligten Handwerker
widerſpricht. Die letzte Handwerkerkonferenz
wollte dieſen Zuſatz geſtrichen haben alſo unbe
dingten Zwang auch gegen die Mehrheit anwenden.
Das Kölner Centrumsblatt glaubt jedoch nicht, daß
dabei etwas Gutes herauskommen würde, und meint
überhaupt, man ſolle vorerſt nicht die Vorlage mit
mehr Zwang und Privilegien belaſten, als unbedingt
nöthig iſt man ſolle vielmehr die nicht innungs-
freundlichen Handwerker zunächſt möglichſt gelinde
anfaſſen. Hat man ſie mit guter Art in der
Jnnung, ſo könne man ſie allmählich erziehen und
ihnen Gemeinſinn und Freude an der
Jnnungsthätigkeit beibringen.

Die Eröffnung des Eiſernen Thores“.
Ein Rieſenwerk, ſchwieriger noch als die Her

ſtellung des Kaiſer Wilhelm- Kanals und vielleicht
nur mit der grandioſen Leiſtung der Treunung
Aſiens von Afrika durch den Suezkanal vergleichbar,
iſt in dem Stromlauf der unteren Donau bei
Altorſowa zum Abſchluß gelangt. Gewaltige
Felsmaſſen, die man unter dem Geſammtnamen das
„Eiſerne Thor“ zuſammenfaßt, durchquerten den
Strom und machten die Schifffahrt faſt unmöglich.
Große Fahrzeuge wurden bisher immer genöthigt,
bei Moldowa ihre Güter und Paſſagiere auf kleine
flach gehende Kähne zu transportiren, die ungehindert
über die Felsklippen hinwegſuhren, bei TurnSeverin
mußten die ſo Beförderten dann wieder auf große

Kauffartheiſchiffe oder Perſonendampfer umgeladen
werden, was Unkoſten und Zeitverluſt unvermeidlich
machte. Dieſe Unannehmlichkeiten haben nunmehr
ein Ende, man wird jetzt vielmehr unaufgehalten
von den Thälern des Schwarzwaldes bis
in das Schwarze Meer, faſt vor die Thore
Konſtantinopels, den zweitgrößten Strom
Europas in einer Längenausdehnung
von faſt 3000 Kilometern befahren können.

Ein Bild von der Größe und dem Umfang
der Arbeiten, welche zur Regelung des Schiff
fahrtsverkehrs auf der unteren Donau erforderlich
waren, gaben folgende Zahlen Es handelte ſich um
die Entfernung einer Rieſenkette von Felsbänken,
die ſich in einer Länge von 80 Kilometern durch das
Donaubett zog. Es mußten bei dem StenkaWaſſer
ſturz 7400, bei Kozla 65000, bei Jzlas 46000, bei
Suer 32000, beim Eiſernen Thor ſelber 294000
Kubikmeter Felſen entfernt werden. Beim Eiſernen
Thor, das die Schifffahrt vollſtändig hemmte, hat man
einen vom Donaubette durch mächtige Dämme ge
trennten Kanal in einer Länge von 2480 Metern, in einer
Breite von 80 Metern und in einer Tiefe von 3 Metern
aus den Felſen ausgebohrt. Die Entfernung der
Felſen geſchah durch Bohrſchiffe, welche, nachdem
Sondirſchiffe das Terrain forgſam geprüft hatten,
reihenweiſe ihre Bohrer in das Geſtein trieben,
dann wurde Dynamit eingeführt und die Felsmaſſen
in Stücke geſprengt. An manchen Stellen wieder
zerſchmetterten Krupp'ſche Fallmeißel von 20000
Kilogramm Schwere die Felſen, und wo es anging,
wurde das Strombett zur ſicheren Sprengung
trocken gelegt.

Der Plan zur Erſchließung der unteren Donau
für die ungehinderte Schifffahrt iſt uralt, ſchon
im Anfang des Jahrhunderts fanden diplomatiſche
Erörterungen darüber ſtatt, und der große Kanzler
Metternich beſchäftigte ſich ſchon mit dem Projekt.
Jm Pariſer Vertrage befindet ſich ein Punkt, der
ſich mit der Schiffvarmachung der unteren Donau
beſchäftigt, und der Londoner Vertrag von 1871
brachte die diesbezüglichen Beſtrebungen ihrer
Realiſirung näher. Durch ihn wurde die finanzielle
Baſis für die Regulirungsarbeiten geſchaffen und
anläßlich der Berliner Konferenz 1878 die Aus-
führung dieſer Arbeiten Oeſterreich Ungarn anver-
traut. Die Erbauung des Kanals am Eiſernen Thor
wurde von einem Konſortium, welches aus der Braun
ſchweigiſchen Maſchinenfabrik Luther, der Berliner
Diskontogeſellſchaft und einer ungariſchen Geſellſchaft
beſtand, für den Preis von 21 Millionen Gulden
übernommen. Am 18. September 1890 wurde in
feierlicher Weiſe die erſte große Felsſprengung vor-
genommen. Es iſt demgemäß begreiflich, daß
Kaiſer Franz Joſeph die Einweihung des
Kanals in ſo feierlicher Weiſe vollzieht, daß er
nicht nur die Regenten der benachharten Donau-
ſtaaten, ſondern auch alle in Wien beglaubigten
Botſchafter der auswärtigen Mächte eingeladen hat
und daß der ganze Feſtakt in Anweſenheit der Ver
treter von ganz Europa ſtattfindet.

Zur Feier der Eröffnung des „Eiſernen Thores“
bringt die „Nord d. Allg. Ztg. einen aus dem
Auswärtigen Amte ftammenden Artikel, in
dem es heißt:

Mit der feierlichen Eröffnung hat ſich ein Akt vollzogen,
welcher durch ſeine Bedeutung für den Handelsverkehr zwiſchen
Mittel Europa und dem Oſten den Rang einer welt
hiſtoriſchen Bedeutung beanſpruchen darf. Vom
Saume des Schwarzwales bis zu den Fluthen des Pontus
iſt für die Schifffahrt auf der Donau vollkommen freie Bahn
geſchaffen. Nachdem die Regierung des Königreichs Ungarn
ſchon früher weder Mühen noch Koſten geſcheut, um aus dem
Strombett alle Hiuderniſſe des Berkehrs zu entſernen, krönt
ſie nunmehr im Jahre der Millemumsfeier das großartig ge
plante Kulturwerk der Donauregulirung durch die Vollendung
einer freien Durchfahrt durch das Eiſerne Thor.
Eine freudige Ausſicht auf zahlreiche neue Verkehrsverbindungen
iſt damit erſchloſſen. Jeden Schritt aber, den der Verkehr
vorwärts thut, erhöht den Werth des Friedens, So
darf denn auch das Werk, das in den Dienſt des völker
verbindenden Handels tritt, als eine neue Bürgſchaft für
die Fortdanuer des Friedens begrüßt werden. Umſomehr
als die Ausfährung des Werks ſich vollzogen hat unter den
Anſpicien des Kaiſers und Königs Franz Joſeph, den die
Völker Europas längſt als Hort des Frieden s zu ver
ehren gewohnt ſind.

Zum Zarenbeſuch
wird aus Paris geſchrieben Da das Feſtprogramm,
welches eben veröffentlicht wird, ein ausſchließlich

offizielles iſt und bleiven ſoll, ſo ſehen die ver
ſchiedenen Körperſchaften, die ſich dem Gaſte vor
ſtellen und ihm Andenken überreichen wollten, endlich
ein, daß ſie auf ihr Vorhaben verzichten müſſen. Das
wird viel Leidweſen und Verdruß bereiten. Man fühlt
ſolches ſchon aus dem Tone des Figaro“heraus, der eine
Subſkription veranſtaltet hatte, aus der ein Andenken
für die Zarin hätte beſorgt werden ſollen eine
goldene Wiege, hatte es zuerſt mit einer wenig
zarten Anſpielung geheißen und welcher nun
erklärt, er verneige ſich vor dem Willen des Zaren
und ſtehe von ſeinem Vorhaben ab. Nun dürfte
der Verein der franzöſiſchen Preſſe dieſes Beiſpiel
befolgen und die zehn Franken, die jedes einzelne Blatt
beigeſteuert hatte, um ein Kunſtwerk für Nikolaus II.
zu kaufen eine goldene Feder zur Unter-
zeichnung des Vertrag es, ſpottete Clemerceau
zu einem anderen Zweck verwenden. Gewiſſe konſervative
Blätter hatten ſich auf die Verlegenheit gefreut, in
welche der Präſident der Republik bei dem
Diner im Elyſec-Palaſt wegen ſeiner Gattin ge
rathen könnte. Denn der Kaiſer und die Kaiſerin
brauchten die Frau eines republikaniſchen Staats-
oberhauptes nicht zu kennen, hatten ſie galant an-
gedeutet. Aber die Dinge werden, wie man hört,
ganz glatt und mit Würde verlaufen. Nikolaus II.
wird bei ſeinem Beſuche im Elyſee den Wunſch
bekunden, der Hausfrau vorgeſtellt zu werden und
dieſe wird dann den ihr gebührenden Platz beim
Gaſtmahl einnehmen, den nächſten Tag bei dem
Diner auf der ruſſiſchen Botſchaft, wie auch bei den
Galavorſtellunzen in der großen Oper und im
Theatre Frangçais nicht fehlen. So wäre auch dieſe
„Staatsangelegenheit“ glücklich geordnet.

Für den Empfang der kaiſerlichen Gäſte ver-
langt die Regierung, da die Kammern nicht tagen,
von dem Staatsrath die nöthigen Kredite, wie
es heißt, fünf Millionen. Die Bewilligung
wird ſpäter durch das Parlament ratifizirt werden.
Das Dekret ſoll aber erſt aus „unſtands-
rückſichten“ nach der Abreiſe des Zaren im
Amtsblatt erſcheinen und bas Kapitel im Jahres-
budget, welches dieſen außerordentlichen Kredit auf-
führt, die Ueberſchrift tragen „Empfangskoſten für
fürſtliche Perſönlichkeiten.“

Chineſiſche Landabtretungen.
Kaum glaubliche Nachrichten aus China bringen

gleichzeitig zwei dort erſcheinende engliſche Blätter.
So ſchreibt die „ChinaMail“:

„Wie wir von gut unterrichteter Seite erſahr en, wird der
Kaiſer von China in dieſen Tagen eine Bekanntmachung ver
öffentlichen, mit dem Jnhalte, daß Ching die Mandſchurei
au Rußland und Tebet an England verkaufen
und mit dem Gelde das Militär und die Marine verſtärken
wird.“

Dies zu glauben, meint das Blatt, iſt allerdings
noch zu früh aber das Gerüctzt iſt ein Vorzeichen,
daß Rußland nach Süden vordringen und
die jetzige Dynaſtie ſich dadurch zu Grunde
richten will.

Aehnlich ſchreibt die „China-Gazette“:
„Wie wir von hohen chineſiſchen Beamten hören, wird der

Kaiſer von China das für ihn ſehr wichtige Gebiet der
Mandſchurei, der Heimath ſeiner Borfahren, an Ruß
land abtreten und dies amtlich bekannt geben.“

Dazu bemerkt das Blatt: Wir können nicht
ſagen, ob dieſe Mittheilung wahr iſt oder nicht doch
halten wir dafür, daß ſie eher der Wahrheit
nahe kommt. Weiterhin will die „China-
Gazette“ aus Peking dazu eine beſondere Nachricht
bekommen haben, worin geſagt wird:

„Man glaubt, daß Lihungtſchanz die Mandſchurei anderen
Mächten abtreten will, doch iſt dies ganz falſch. Li hat ſelbſt
vor ſeiner Abreiſe vach Europa die KaiſerinMutter und den
Prinzen Kung, den Oheim des Kaiſers, nachdrücklich gewarut,
weil ver ruſſiſche Geſandte in Peking ein ſehr ſchlauer Diplomat
iſt. Wenn der Kaiſer dennoch einen ſolchen Fehler, wie die
Abtretung der Maudſchurei, wirklich begangen heben ſoll, ſo
iſt er daraus zu erklären, daß das chineſiſche Volk der Mandſchu
Dynaſtie nicht mehr recht gehorchen und der Kaiſer ſich mit
Hilfe der fremden RKächte auf ſeinem Thron er-
halten will.“

Wahrſcheinlich entſpringt die gleichlautende Mit-
theilung der beiden engliſchen Blätter nur der Be-
fürchtung, daß Rußland doch eines Tages die
Mandſchurei oder einen Theil derſelben erhalten
könnte, ohne daß England es zu hindern
vermöchte, und für dieſen Fall ſcheint die An
ſpielung auf Tibet berechnet zu ſein.
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Zwangsverſteigerung.
Donnerſtag d. I. Oktober er.,

Nachmittags 2 Uhr,
werde ich in Kriegsdiorf I Acker-
wagen u. 3 Schock Weizenſtroh
öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.

Sammelort in der Gaſtwirthſchaft zu
[3368

Merſeburg, d. 29. September 1896.
Meyer, Gerichtsvollzieher.

Die der von Schildt-Wolffers-
dorff'ſchen Stiftung cehörigen
Planſtücke Nr. 72 und Nr. 60 der
Separationskarte von Merſeburg, etwa
5 ha 30 ar 50 qm u. 11 ha 77 ar
o qm groß, ſollen
am Mittwoch, 7. Oktober er.,

Vormittags 11 Uhr,
im untern Rathhausſaale hier anderweit
und zwar vom 1. Oktober er. bis 30.
September 1900, einzeln oder zuſammen,

öffenilich verpachtet werden. Die
Pachtbedingungen werden im Termine
bekannt gemacht, können aber auch ſchon
vorher im Communalbüregu bei dem
Herrn Stadtſecretär Schul z eingeſehen
werden.

Merſeburg, d. 26. September 1896.

Der Verwaltungsrath
der von Schildt-Wolffersdorff ſchen

3364 Stiftung.
Grundſtücksverkauf.
Jch bin Willens mein in Bad Lauch-

ſtärt belegenes Gartengrundſtück
mit Dampfſchornſtein und großen Ge-
bäuden zu verkaufen. Daſſelbe eignet ſich
zu einer Fabrikanlage, da Waſſer reichlich
vorhanden, kann aber auch mit wenigſtens
4 Villas bebaut werden. Binnen Kurzem
wird die Eiſenbahnſtrecke Merſeburg
Lauchſtädt-- Schafſtädt eröffnet. [3260

Zahlungsfähige Käufer können jeder-
zeit mit mir in Unterhandlung treten.

Carl Aug. Schimpff, Kaufmann,
Bad Lauchſtädt.

r 95 J 5 SHäuſerverkauf.
Jn beſter Wohnlage der Leipziger

Vororte ſind neuerbaute, gut verzinsliche

Wohnhäuſer 330
mit Nebengebäuden zum Preiſe
von 55- bis 95 Tauſend Mark ver-
käuflich. Naheres durch den Beſitzer

Robert Geifegsker,
zeipzig-Schönefeld, Dimpfelſtr. 58.

Roggen, Hafer, Heu und
Stroh von magazinmäßiger Veſchaffen-

heit kauft 3347Das Proviantamt Merſeburg.
Kuh mit Kalb ſteht zum Verkauf

3310] Burgſtaden 15.
Eine Kuh mir dem Kalbe ſteht

zu verkaufen 14137Möckerling Nr. S.
Eine Sau mit 10 Jungen ſteht zum

Verkauf bei Rößler, Ragwitz. [4133
Gute Saugſchweine ſtehen zum

Verkauf. Gottlieb Weniger,
4125)] Möckerling.

Ein Paar Läuferſchweine hat zu
verkaufen Oechlitz Nr. 52. [4136

Schweres, überzähliges Arbeits
pferd ſteht billig zu verkaufen [4135
Altranſtädt, Markranſtädterſtr. 1.
Gut gehende, wenig gebrauchte Hand

nähmaſchine (Singer) verkauft
billig C. Apelt, Mücheln. [4193

Tüchtiger Pferdeknecht zum ſo-
fortigen Antritt geſucht. 4131

Rahna, Gut Nr. 19.

Dampfmolkerei Römhildi n.
deren Alleinverkauf für Merſeburg
Herr A. Faust, Burgſtraße 14, beſitzt,
empfiehlt ihre garantirt reine, vielfach
prämiirte Natur-Süßrahm-Tafel-
Butter, pro Stück 68 Pfg. [3196

S Weintrauben, S
Pſirsiche, Wallinüsse,

Maselnüsse, Quittenhat abzugeben 3338Heuſchkel. Lennaerſtr. Nr. 4.
r

S e 732
ntölter. leicht löslicher

a CA O.
in Purer u Wurrelform.

AßtWi6 Voe
S Dresden
Zu habeni. alten durch unsere Plakate

kenntlichen Apotheken, Conditoreien,
Colonialwaaren-, Delicatess-, Drogen-
und SpeeiabGesehäften. 2627

Menge
amtlich vorgeſchriebene

Formulare:
Melde Regiſter,

Titel und Einlagen.
Anmelde-Beſcheinigung,
Abmelde-Beſcheinigung,

Beſcheinigung
über erfolgten Wohnungs-

wechſel innerhalb der
Gemeinde

ſind ſtets vorräthig in der

Kreisblatt Druckerei.
Wäſchrollen, Hobelbänke,
(Fournirböcke) liefert aue Sorten [3154
A. Löhl, Leipzio, Ranſt. Steinweg 44

Wohnungen,
1. des Herrn Banquier M. Schultze;
2. des Herrn Steuerrath M. Simon,
wegen Verſetzung, beide mit Garten,
ſind zu vermiethen, ev. ſofort zu beziehen.

3186 Weißenfelſerſtr. 2.
Schleunigst gesueht

an jed., a. d. kl. Orte, ſol. Herren z.
Verkauf v. Cigarren, f. e. Ia Ham
burger Haus an Priv., Wirthe c.
Vergtg. M. 125 p. Monat od. hohe
Prov. Off. u. K D. 670 an Haasen-
stein& Vogler A.-G. Hamburg, [3353

Für meine Wirthſchaft mit
ſtarkem Rübenbau und Vieh
halt ang ſuche ich einen thätigen, feder-
gewandten, jüngecen

Verwalter
unter meiner Leitung. Antritt 1. Novbr.
Off. mit Zeugniſſen in Abſchrift unt.
W. i. 53043 bef. Rudolf Mosse
Halle a. S. [3350Sammler und Wiederver-
käufer v. Münzen u. Medaillen,
alten und neuen Thalern, Doppel-
thalern, überſeeiſchen ec. Vriefmarken,
werden gebeten, ihre werihe Adreſſe
unter H. C. 620 in der Expedition des
„„Merteburger Kreisblatt“ baldigſt
niederzulegen. [3243

Zuverläſſiger Pferdeknecht zum
ſofortigen Antritt geſucht. Atteſte
mitzubringen. H. Weſtiphal,
4128 Ziegeleibeſitzer, Queſitz.

cAo V
e

Bekanntmachung.
Vom 1. October ab, dem Tage der Betriebseröffnung auf der Nebenbahn

ſtrecke Merſeburg--Schafſtädt, werden täglich zwei Züge dieſer Bahn in jeder
Richtung zur unbeſchränkten Beförderung von Poſtſendungen,
unter Begleitung von Schaffnerbahnpoſten in der Poſtabtheilung des Eiſenbahn
gepäckwagens, benutzt werden, und zwar

Zug Nr. 283 ab Merſeburg 10.52 V, an Schafſtädt 11.46 V.,
Zug Nr. 285 ab Merſeburg 2.54 N., an Schafſtädt 3.48 N.,
Zug Nr. 286 ab Schafſtädt 1,14 an Merſeburg 28 N. und
Zug Nr. 288 ab Schafſtädt 639 N., an Merſeburg 736 N.

Außerdem findet bei dem Zuge Nr. 287, ab Merſeburg 825 N. an Schafſſädt 919N.,

eine Beförderung geſchlsſſener Briefbeutel mit gewöhnlichen
und eingeſchriebenen Briefſendungen, Poſtanweiſungen und
Zeitungen durch Vermittelung des Eiſenbahnperſonals ſtatt. Dagegen wird
die täglich zweimalige Poſtſachenbeförderung mittels Privat Perſonen
fuhrwerks zwiſchen Merſeburg und Lauchſtädt vom gleichen Tage ab aufge-
hoben, ſowie fatt der täglich dreimaligen eine täglich einmalige Poſt
ſachenbeförderung mittels Privat Perſonenfuhrwerks zwiſchen Lauchſtädt und
Schafſtädt mit folgendem Gange

ab Lauchſtädt 8.10 V., ab Schotterey 8.22 V.,
ab Großgräfendorf 835 V. an Schafſtädt 9.0 V., ſowie
ab Schafſtädt 755 N., ab Großgräfendorf 820 N.,
ab Schotterey 833 RN., an Lauchſtädt 845 N

eingerichtet werden. [3340Merſeburg, 24, Septbr. 1896.
Kaiſerliches Poſtamt. J V. Lattermann.

r

Kartoffeln!
Weiße Speiſekartoffeln, à Centner Mk. 2,50,
Blaßrothe Speiſekartoffeln, à Centner Mk. 2,
Futterkartoffeln, à Centner Mk. I

halte beſtens empfohlen 13341
57

c. FaHaSS, Merſeburg.
7 T r ge i

S n n

S n
s „Merſeburger Kreisblattes“ befinden ſich bei:

Herrn A. E. Samuerbrey, Materialwaarenzeſchäft, Oberburgſtraße 7,
Wittwe E. a ChaAarre-, Materialwaarengeſchäft, Neumarkt 77,
Herrn K. Herforth, Materialwaarengeſchäft, Breiteſßtraße 1,
Herrn O. Classe, Materialwagrengeſchäſt, Schmaleſtraße 26,
Herrn Emil W eidling, Materialwaarengeſchäft, Oberbreiteſtraße 10,
perrn Bernhard Friätsch, Materialwaarengeſchäft, Gotthar dtſtraße 19
Herin Karl Hennicke, Materialwaorengeſchäft, Bahnhofſtraße 1,

z. Herrn G. Teichmann, Materialwaarengeſchäft, Unteraltenburg 48
und 9. in der Expedüätion, Altenburger Schulplatz 5 part.,
10. in Meuschau bei Herrn Gaſtwirth Sohmiödt, Gaſthof zur „Aue“,

De Die Ausgabeſtellen nehmen jederzeit Abonnements
auf das „Werſeburger Kreisblatt an.

7 W

r t e

dv

ins erat-Annahmestellen
des „Merſeburger Kreisblattes“ befinden ſich bei:

Herrn Gustav Lots Vachfolger, Burgſtraße 4,
Herrn C. Brendel (Firma Gebrüder Schwarz), Gotthardtsſtraße 45
und in der Mxpeditiäon, Altenburger Schulplatz 5 part.

i

vom 1. Oktober d. J. ab bei freier
Wohnung dauernde Beſchäftigung auf
dem Rittergut Zöbigker. 4138

2 Ochſenanſpänner, nicht zu
alt, bei gutem Lohn und dauernder
Winterarbeit ſofort geſucht. 4131

Sammet, Jnſpector, Lützen,

20—30 tücht. Arbeiter ſucht
Kiüesgrube Porbitz,

4129) Fritz Neuendorf.
Ordentlichen Dienſtknecht von

15 --18 Jahren ſucht ſofort [4140
Karl Thomas, Möckerling.

Erd arbeiter zum Bahnbau
Rippach-Poſerna finden lohnende Be-
ſchäftigung. Meldungen auf der Bau-
ſtelle in Rippach. [4124
H. Gross, EiſenbahnBauuntern.

Einige Arbeiterfamilien finden Eine in der bürgerlichen Küche
und Federviehzucht wohlerfahrene
jenen J ginſell, Scene
tochter, findet auf einem Rittergute bei
Merſeburg per 1. November Stel-
lung. Offerten nebſt Zeugniſſen in
Abſchrift unt. K. d. 53042 bef. Rud.
Moſſe, Halle a. S. 3349

Junges, zuverläſſiges Mädchen
achtbarer Eltern für ein Kind zum
1. Oktober geſucht. [4134

Frau GerichteAſſiſtent Rubin,
Lauchſtädt, Promenade 201.

rHausknecht, 15— 16 Jahre alt,
ſucht zum 1. Oktober [4122
Guſtav Thieme, Gaſtwirth, Schafſtädt.
Tuüchtiger Ackerknecht bei hohem

Lohn ſofort geſucht. 4126
O. Schatz, Röcken,
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Hedeutet einen cher grössten Fortschritte, welcher in der fetsten Seit auf dem Sebiet der Muijgiene (Seoundſreitopfleqe) gemachte

iwurde, indem die Die einsige feine Toöletteseife mit erprobken medisiniochen Sigenochaften iot, welche über 2000 deutsche

Professoren und Aerzte
Pusteln, Finnen, Schorfhildung, Flechten, sodann bei starker Transpiration etc. wärmstens empfeſrfen.
CAbraochungen nach örpertichen Anokrengungen und okarker Schweioobiloung
Kudern „ete- oefir woluktfiuend, erfriochend, die Maut nicht reigend. Man feoe die Arkkreile der Aervkte. Die Satent-Mijerkolin-Seiſe

u Mark 1.90.
4

a Speceialseife namentlich für die 2arte uns empfindkiche laut der Frauen
I C Ia ümcdier,, oowie bei Hautaffectionen, spröcker, rauher, unreiner, rother Haut, Sonnenbranck, bei

wie S. bei Fuookonren, Rasfalrren,
O

Sul
Reit en,

iot überalk, auch in den Apotſießen das Stüch u 50 Sfennig erhältlich. Feine Cartons u. Leochenſten ver geeignet mit 3 Stück

Vom October ab turnen wir von
5-7 Uhr Nachmittags.
Junge Damen, welche ſich betheiligen
wollen, können ſich jederzeit melden.

3358) A. Guthbier.
Weeine ſo en See

Milchinſel Ar. l.
3361] Frau MerKert,

Botenfrau nach Halle a. S.

Geoldschrän e.
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate (365
in unübertroffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig.

Preisliſten gratis und franco.

i d
haben Sie Kinder lieb

dann bestellen Sie, bitte, eine
Probe-Nummer und abonniren

Sie auf:

GesundeKinder!
Zeitschrift für kindliche Ge-

sundheits- u. Krankenptlege.
Redacteur Dr. med. H. Moeser.

Alle 14 Tage eine Nummer.
Probe-Nummer gratis.

Quartalspreis nur 75 Pfg. ein-
schliesslich freier Zustellung.
Man abonnirt unter Einsendung
von 75 Pfg. bei den Buch-
händlern, oder bei der Post,
oder bei den Verlegern:

u

Breer Thiemann
2462) in Ha m mm (Westk.).

Deutſchland
IIIustr. Familien-Kalender

für das deutsche Volk,
104 Seiten ſtark, ſolide, geſchmackvolle
Ausführung mit Kalendarium, Tabellen,
Erzählungen, Humoresken, Meſſen-
und Märkte Verzeichniß, Recepten,
Jlluſtrationen, worunter ein hübſches Bild:

„Kaiſer Familie“
2c. auf das Jahr

ma 1897
iſt pro 10 Pfg. zu haben
Stück für in derKreisblatt- Expedition.

h

3219

Institut Rudow
Berlin W., Leipzigerſtr. 12, beſorgt
f. alle Plätze exact u. discret Auskünfte
und
obachtungen etc. ſowie alle ſonſt. Ver
trauensangelegenheiten. Proſp. koſtfr.

c

unter dem Einkaufspreiſe.

vor fortführe.
II

S
2*
v

20
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Klempnermeiſter.

ner beſtimmten Geſellſchaftsſchicht, und ein warmes Herz für Diejeni-
keiner beſtimmten religiöſen oderpo gen, welche ſich unter dem Drucke

litiſchen Partei und hatſich wirtſchaftlicher Not und
J dank ihrer Eigenart S unzureichender ſtaat-
und Gediegenheit im licher Vorkehrungen
Sturme über 50 000 nach einer Ver-a Abonnenten er- beſſerung ihrer
obert. Die S Lage ſehnen.7 Deutſche War S
te ſteht treu zu

grossen Sils
entſche Warte

S ſich nicht in der
Behandlung po-

S litiſcher und wirt-
ſſchaftlicher Fragen,

ſondern widmet den
übrigen Kulturfragen ſo-

wie edler Unterhaltung gleiche
Aufmerkſamkeit.

Man verlange Probenummern.

unſerem Kaiſer-
hauſe, ſowie den
Fürſten der deut- W

Lande. Sie

i Ausggl3 Kleine Ausgabe
i ſchen dhält ſich jedoch fern von

viertelj. 1 K.

aller Augendienerei. Die
„Deutſche Warte“ ſucht ihre
Leſer nur innerhalb der ſtaats-
erhaltenden und ordnungsliebenden

Die „Deutſche Warte“ dient kei- Kreiſe, hat aber ein offenes Auge

Die „Deutſche ſg
I Lvarte“ erſchöpft ſe

r z 7

Exmittelungen jeder Art, Be

ein. Lehrmethode. Kein Diktieren.

W Programme koſtenlos.

Expedition

ausführen laſſen, Hö

Die Direktion: Müller. e eW

chſte Rabatt

Tur Vortheile
erwachſen denjenigen Jnſe-
renten, welche ihreJnſertions-
Aufträge durch die
und älteſte Annoncen-

erſte

d.eriggnzm nKyffhäuser Haaſenſtein Vogler A.g.
Baugewerk- e Carl Rroendel, WMerſeburg,Tfofbau- Sch e Gotthardtſtraße 45 [960

Maschinenbau- eStaatl. geleit. Abgangsprüf. Neue e
Gebrauchte, noch gut

10 15 Morgen Zuckerrüben,
im Accord auszunehmen, hat zu vergeben
4149)

maſchine zu verkaufen
W inter, Michlitz.

erhaltene
Sämaſchine, ſowie eine Häckſel-

alai
Ellerbach, Gut Nr. 2.

Man überzenge oich, Das jedes Stück Die Jaktent- Nummer 6z,592 trägt und hüte sich vor Nach a mungen. J

en
Hroßer Ausverkauf.
Wegen Aufgabe meines Ladengeſchäftes verkaufe
ich von heute ab die in meinem Laden, Dom Nr. A, vor
handenen Waarenvorräthe, als Sitzbäder, Lampenſchirme, Cylinder,
Dochte, ſowie Bürſten und diverſe Klemprerwaaren ved en

3294
Gleichzeitig theile ich meinen werthen Kunden ergebenſt mit,

daß ich meine Bau und Klempnerwerkſtatt nach wie

e

Dienſtag
vhausſchlachtene Wurſt

33653] Rieliäg, Lindenſtraße 12,
Echte Kieler Sprotten u. VBücklinge,

friſche Hülze, ital. Maronen
3362] u. Feltower Rübchen,
echten Magdeburger FSauerkoßl,

gutkochende Hülſenfrüchte,
friſches Weizen Schrotbrod

enpfiehit I. Zimmerwany,

Kartoffeln
treffen in den nächſten Tagen einige
Waggon Ladungen ein und öofferire
à Ctr. Mk. 3. Händler Vorzugepreiſe.

E. Kämmerer,
Schmaleſtr. 28

2822) Schrecken
Durch einen Druck auf das Jnſtrument,
das man bequem in die Taſche ſtecken
kann, ertönt zu aller Verwunderung
deutlich: „MNama“, und Niemand er-
räth, wo der kleine Schreihals ſteckt.

Gegen Einſendung von 1,20 Mk. in
Briefmarken erfolgt Frankolieferung.

H. C. L. Schneidoer,
Berlin WV., Frobenſtraße 26.
Leute zum Rübenausnehmen

im Accord in Lützener und Zöllſchener

Flur nimmt an (4 148Rittergut ZJöllſchen.
Kuh mit Kalb verkauft

3367

4156] Wippert, Sranderoda.

Außer unſern bicherigen

10 Ausgabeſtellen
haben wir zur Bequemlichkeit des p. t.
Publikums noch
Herrn Th. Sieber, Material-

waarenGe.ſchäft, Halleſcheſtr. 17;
Herrn G. Sanuer, Materialwaaren-

Geſchäft, Ecke Annen u. Friedrichſtr.;
Herrn M. Frahnert in Fa. Leopold

Meißner, Materialwagren Geſchäft,
Entenplan

je eine neue Ausgabeſtelle
übertragen, woſelbſt Abonnements,
auf das „Merſeburger Kreisblatt
pro Quartal 1,20 Mk. angenommen
werden.

Wir bitten, von dieſer Neuerung den
möglichſt ausgiebigſten Gebrauch zu
machen.

Kreisblatt- Expedition.

wvuh

Druck und Verlag der „Merſeburger KreieblattDruckerei (A. Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Schuiploetz 5.

ein
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Die Schonzeit des Frauenkleides.
Wenn das reiſeluſtige, wanderfreudige Volk der

Germanen fich zur winterlichen Ruhe zu ſetzen und
zu ſammeln beginnt, wenn „alle Welt und ſeine
Frau wieder zu Hauſe zu ſein anfängt, wenn der
Ausgleich der vergeſſenwachenden Zeit hiugeglitten
iſt über die reichlich „Bemooſten“, die „auf Reiſen“
gingen und über die Leute mit ſchwindſüchtigem
Portemonnaie, die ſich nur „aufs Land“ zu begeben
vermochten wenn die Schonzeit für Rebhuhn
und Haſen zu Ende iſt, vann beginnt die
Schonzeit des Frauenkleides. Der raſtloſe
Konfektionär freilich, der eben mit ſeinem Sack voll
Neuheiten hohen und allerhöchſten Ranges aus
London und Paris zurückkehrt, will bie Schonzeit
des Frauenkleides nicht gelten laſſen. Er merkt
nicht oder läßt nicht merken, daß ſeine Errungen
ſchaften, wie alles Deutſche, vom germaniſchen Wander
triebe beſeelt war, daß ſie eine kleine Spritzfahrt ins
Ausland unternahmen, um daheim mehr Geltung
zu erlangen, um ſich die rechte Würdigung zu ver
dienen. Lange ſchon iſt es offenes Geheimniß in
Deutſchland, daß das, was uns als „engliſche“
Stoffe verkauft wird, nicht zum kleinſten Theil aus
dem Elſaß, aus der Lauſitz und aus dem Voigt-
lande herſtammt unſere Beſätze und Poſamenten
haben ihren Urſprung meiſtens in der Gegend von
Annaberg, Aue und Eibenſtock, nur aus alter Ge
wohnheit, aus Liebe zum germaniſchen Wandertriebe,
werden ſie hin und wieder noch als haute nouvautés
angeprieſen.

Ganze Stöße von Zeitungen und Bände von
Büchern könnte man füllen, wollte man aufzählen,
was alles an ſchönen Dingen zu Tage gefördert
wird, um immer erneuete Angriffe auf die Schonzeit
des Frauenkleides zu machen und es muß halt
ſo ſein, denn woher ſollten die Hunderttauſende von
Webern und Stigkerinnen ihr Brot nehmen, wenn
man allem Luxus, aller Kleiderpracht ein gewalt-
ſames Ende bereiten, allen Frauen das Einhergehen
in einfachſter Kleidung zur Pflicht machen wollte

Trotz alledem giebt es Ruhepauſen in der Haſt
des geſchäftlichen und des geſelligen Lebens, und
dieſe ſind es, an welche ſich die Schonzeit
des Frauenkleides anknüpft. Die Frauen, die
verpflichtet ſind, geſellſchaftlich zu repräſentiren,
haben einſtweilen vor den großen Eceigniſſen
noch Ruhe ſie muſtern nur, was ſich ihnen zur
Auswahl bietet großblumige Seiden- und Woll
ſtoffe, die man ihnen anpreiſt, weil die Amerikzner-
nnen ſie lieben verlockende Lindener Sammete,
die in Farbentönen der herrlichſten Art ſpielen, ge
ſtickte Seidenkrepps und durchbrochene Stoffe, die
zum Theil ſich in den klaſſiſchen Muſtern der ur-
alten punto tirato- Spitze bewegen. Hier und da
kommt es zu einem Entſchluß, ein Einkauf wird ge
macht von der einen oder andern erwünſchten Sache,
und in den Ateliers der Schneider und Schneiderinnen
beginnt es ſich zu regen. Die ſchlichte deutſche
Hausfrau der breiten Mittelſchichten unſeres Volkes
aber feiert und genießt die Schonzeit ihrer Kleider
in der Weiſe, daß ſie die Ueberlieferungen des
letzten Winters und des fliehenden Sommers je nach
den Umſtänden noch kräftig in Gebrauch nimmt,
während alles das, was für den nahenden Winter
vorbereitet wird, ſich noch der zärtlichſten Rückſicht
erfreut. Das dunkle Winterkleid des letzten Jahres
wird durch ein freundliches Fichu aus weichem,
weißem oder blumigem, indiſchem Seidenſtoff weniger
düſter geſtaltet, dem hellen, leichten Sommerkleide
dagegen giebt man mit Hülfe eines ſpaniſchen
Jäckchens ein herbſtliches Anſehen. Da fällt es
nicht allen Freundinnen und Bekannten gleich ein,
daß man immer noch das „Alte“ von damals trägt,
und mit geringer Mühe und wenig Koſten gelingt
es, die Welt darüber hinwegzutäuſchen, daß man die
Schonzeit des Frauenkleides feiert.

RB,

Provinz und Umgegend.
F. Teuchern. Am 20. September feierte, wie

alljährlich, die Belegſchaft der Grube „Naumburg“
ihr Knappſchaftsfeſt, das mit dem Aufzuge
unter klingendem Spiel und mit fliegender Fahne

Inſerate im Betrage
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auf dem Markte um 1 Uhr begann. Es war ein
herrlicher Anblick, dieſe kraftſtrotzenden Männer in
ihrer kleidſamen Bergmannstracht, darunter mancher
alte Krieger an ſeinem Schmuck erkenabar, auf-
marſchiren zu ſehen. Nachdem die Parade unter
Präſentirmarſch durch die Geſellſchaftsleiter und
Gäſte abgenommen worden war, bewegte ſich der
Zug nach dem Gotteshauſe, in dem Herr Paſtor
Bleckmann in trefflichen Worten über Römer 12,
10 bis 11 predigte, der Belegſchaft ans Herz legend,
daß die chriſtliche Liebe das größte Kleinod ſei,
welches einen braven Knappen zieren könne. Trotz
des mittlerweile eingetretenen Regens unternahm
die Knappſchaft nach beendetem Gottesdienſt ihren
Feſtzug durch die Stadt: voran das Trommler-
korph der Grube mit dem Stadtmuſikkorps,
dann der Oberſteiger, die Fahne begleitet von
zwei Steigern, daran reihte ſich ein Theil der
Knappen in ſchmucker Bergmannstracht. Die
zweite Abtheilung des Zuges, ebenfalls von einem
Steiger geführt beftand aus dem Reſt der Beleg-
ſchaft und den Fahnen tragenden Knaben der
Beamten und Arbeiter unter Vorantritt des
Teuchernſchen Trommler und Pfeiferkorps. Gegen
3 Uhr gelangte der Zug auf den Feſtplatz, in deſſen
Mitte eine Manege und eine Bühne errichtet war,
letztere war mit dem Schilde „Kunſtarenag vom
Berggeiſt“, beides mit Fahnen und Emblemen kunſt-
voll geſchmückt. Nach Aufmarſch der Belegſchaft
ergriff der Betriebsdirektor Hr. Mann das Wort
und ſprach im Anſchluß an die Predigt über die
Bedeutung des Wortes „Kamerad“ unter Zugrunde-
legung des Dichterwortes: „Biſt Du von uns
ein Kamerad im Stollen und am Herd, nun zeigen
ſoll es Wort und That, daß wir einander werth.
Jn zündender Rede wies der Sprecher darauf hin,
wie ſich alle gefreut hätten auf dieſen Tag und wie
ſie Gott danken müßten, daß er drohende Gefahren
gnädig abgewandt und ihrer Hände Arbeit geſegnet
habe. Die Knappen trügen heute ihr Ehrenkleid,
aber nicht das Kleid mache den Mann, ſondern die
Geſinnung, ſowohl bei der Arbeit als am Herd,
beides ſeit nöthig. Dann führte der Redner den
Beamten und Knappen die Eigenſchaften eines guten
und eives ſchlechten Kameraden vor Augen und er
mahnte ſie, treu zu ſein den Mithelfern ihrer Arbeit
und ihren Vorgeſetzten, die ihr Wohl im Auge hätten,
denn dieſes bedeute das Dichterwort „einander“. Auch
Treue zum oberſten Bergherrn, unſerm allergnädigſten

Kaiſer und König, der für das Wohl ſeines Volkes
ſorge, legte er der Belegſchaft ans Herz und mit
einem dreifachen „Glück auf“ für Seine Majeſtät,
in das die ganze Feſtverſammlung begeiſtert ein-
ftimmte, ſchloß der langjährige Leiter des Werkes
ſeine Anſprache. Unmittelbar darauf fand die Ver
theilung der Geldprämien ſtatt, die die Geſellſchaft
ihren alten treuen Arbeitern wieder bewilligt hatte.
Jm Ganzen wurden 158 Mann prämiirt und zwar
10 mit M. 40, 10 mit M. 30, 16 mit M. 20,
72 mit M. 10 uſw. Die Geſellſchaft kann ſtolz
auf ihre Arbeiter ſein, denn im nächſten Jahre
feiern mehrere ihr 25jähriges Jubiläum. Nach
Beendigung dieſes Aktes wurden diemehr als
1000 Gewinne ausgelooſt, nicht nur die Erwachſenen,
ſondern auch alle Kinder, ſelbſt die kleinſten auf
Mutters Arm, wurden mit einer piſſenden Gabe
erfreut. Punkt 4 Uhr wurden die Vorſtellungen, die
ein reichhaltiges Programm zeigten, eröffaet. Aus der
Zahl der Darſteller hat ſich Herr Ruck ſen. aus
Weißenfels als Künſtler von Fach gezeigt und durch
ſeine Mitwirkung viel beigetragen, die Vorſtellungen
recht gelungen zu machen. Wir heben beſonders
hervor: Den Schulreiter, der auf ſeinem echten
Araber die ſchwierigſten Touren mit Schneidigkeit
ritt, Die bildſchöne wahrſagende Zigeunerin mit
dem luſtigen Zuſammentreffen eines Engländers und
zweier ruſſiſcher Bären, den Grandezza-Beritt,
4 Damen und 4 Herren auf ihren Vollblutpferden,
den Photograph Roentgen mitſeinem Gehilfen, die groß
artige Erfolge mit ihrem Xſtrahlenwaſſer erzielten, die
humoriſtiſche Damenkapelle, direkt aus Ungarn im
portirt, Miß Hagenbeck mit ihren wohldreſſirten Löwen,
Tigern und anderen Raubthieren, den dummen
Auguſt, der ſeine wohldreſſirten Affen, ferner eine
Schaar Gnomen, den Nachwuchs der Grube „Naum-

burg“ darſtellend, ſchließlich ſein klügſtes Thier, einen
wunderbaren Eſel vorführte. Außer dieſen Leiſtungen
fanden auch die gewandten und äußerſt komiſchen
beiden Klowns den größten Beifall. Eine völlig
neue große Schlußpantomime bvildeten „LiHung-
Tſchang und ſein tragiſches Ende“, welcher auf
einem Prunkwagen liegend, im langen Fußzuge, von
über 50 Künftlern begzleitet, herumgefahren wurde.
Programmäßig kamen dabei die Güter Liegenſchaften
Sr. Excellenz a. D. zur Vertheilung, welche dem
Leibe der Chineſen entnommen, hunderten von Kindern
Freude und Rutzen bereiteten. So vergnügten ſich
gemeinſam zu aller Befriedigung Arbeiter, Beamte
und Gäſte, und wenn auch ein Regenguß einmal
die Aufführungen unterbrach, ſo konnte er doch die
allgemeine Feſtfreude nicht eindämmen. An den
Vergnügungen, ſowie an dem nachfolgenden Abend-
eſſen im Gaſthof „zum Löwen“ nahmen auch die
4 Herren Geiſtlichen der Bergmannsſprengel theil
und bekundeten mehrfach in ihren Anſprachen, daß
das gute Einvernehmen zwiſchen Arbeitgeber und
Arbeitnehmer, wie es auf der Grube „Raum
burg“ herrſche, nur auf chriſtlichem Fundamente
ruhen und dadurch das Glück aller bilden könne,
Das Feſteſſen vereinigte 471 Perſonen, Trinkſpruch
folgte auf Trinkſpruch und jeder brachte von neuem
den Beweis, daß die Beziehungen zwiſchen dem
Vorſtand und der Belegſchaft die denkbar günſtigſten
ſind. Jedem, dem es vergönnt war, an dem Feſte
theilzunehmen, wird es unvergeßlich bleiben. Der
Ball, der dann die Theilnehmer noch bis zum frühen
Morgen zuſammenhielt, bildete den Schluß des Feſtes,
das in jeder Beziehung den Namen eines Volks
feſtes verdient.

f Eisleben. Jn der Nacht zum Mittwoch iſt
von dem Hauſe Nr. 45 in der Sangerhäuſer Straße,
das um mehrere Meter über die Straßenfront
hervorſteht, die ganze Giebelmauer vom Pflaſter-
niveau bis zum Dachfirſt eingeſtürzt, ſo daß
das Jnnere von Laden, erſtem Stockwerk und Boden
offen daſteht. Zwar hat in fraglicher Nacht ein
heftiger Sturm gewüthet, doch dürfte der Einſturz
mit den Erderſchütterungen zuſammenhängen.

Kahla, Mittwoch Vormittag wollte der
Landwirth Seifert in Löbſchütz Birnen abnehmen,
dabei warf aber der ſtarke Wind die Leiter um,
S, fiel ſo unglücklich auf den Zaun herab, daß ihm
die Latten in den Körper drangen. An
ſeinem Aufkommen wird gezweifelt.

Schön efeld. Erdarbeiter ſtießen beim Aus
ſchachten des Neubaues Dimpfelſtraße 57 auf
einen unheimlichen Fund. Jn der Tiefe von
nicht ganz einem Meter lagerte ein Skelett.
Daſſelbe rührt von einer weiblichen Perſon her.
Das Haar iſt noch ziemlich gut erhalten, man
wird das Skelett nach dem hieſigen Friedhof über-
führen. Wie daſſelbe auf das frühere Feld gelangt
iſt, darüber fehlt bis jetzt jeder Anhalt.

f Wendiſchfähre. Hier hatte kürzlich ein
Kind eine Stecknadel verſchluckt. Da ſich
bei demſelben ſehr bald die heftigften Schmerzen ein
ſtellten wandte ſich die Mutter an einen Arzt.
Durch ein ganz einfaches Mittel, ohne irgend
wie operativ einzugreifen, gelang es demſelben
glücklicherweiſe, den gefährlichen Gegenſtand aus
des Kindes Körper zu entfernen. Er ver-
ordnete tüchtige Portionen Sauerkraut.
Schon am darauffolgenden Tage hatte das Mittel

d Wervon unſeren geſchätzten Leſern zum 1, Oktober
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Erfolg. Auf natürlichem Wege gelangte die Radel,
in Sauerkraut eingehüllt, wieder an's Tageslicht.

F. Meißen. Hier brachte es eine „liebevolle“
Mutter fertig, ihre zwei 3 und 5 Jahre alten
Kinder zwei Tage und zwei Nächte allein
in die Wohnung einzuſchließen, um zu
Beſuch reiſen zu können. Ein Nachbar, dem das
Klagegeſchrei der Kleinen zu Herzen ging, erlaubte
ſich, vermittelſt einer Leiter in die Kammer einzu-
ſteigen und die Kinder zu ſich in die Wohnung zu
nehmen. Das Kleinſte empfing den Befreier mit
den kindlich naiven Worten „Mamma ausderiſſen!“
Der Ehemaun, der auswärts arbeitet, ſoll ſeiner
fahrläſſigen Ehehälfte ordentlich „den Marſch ge-
blaſen“ haben.

Stadt und Umgegend.
Beiträge für den localen Theil find uns willkommen,
Mittheilr eigen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 28. September 1896.
Der freundlichen Einladung und Erinnerung

zur rechtzeitigen Erneuerung des Zeitungs-
Abonnements ſind wohl einige Worte zweck
gemäß hinzuzufügen. Jſt das letzte Quartal des
Jahres ſtets und ſtändig dasjenige, welches den
Zeitungen die meiſten Leſer zuführt, weil von ihm
mit Recht zu ſagen iſt, daß in ihm am meiſten
„los“ iſt, ſo gilt der letztere Grund für den bevor-
ſtehenden, mit dem erſten Oktober beginnenden
Abonnementsabſchnitt doch noch in ganz beſonderem
Maße. Jntereſſante Ereigniſſe ſtehen diesmal in
beſonders reicher Fülle in Ausſicht. Die Rundreiſe
des Zaren und der Zarin von Rußland wird in der
erften Oktoberwoche in Paris eine neue Station
finden und einen Feſttrubel zeitigen, wie ihn Europa
wohl kaum je zuvor geſehen hat. Wir Deutſchen
können ja dem, was bevorſteht, mit dem leiſen
Lächeln der Jronie zuſchauen, wir wiſſen, warum
die Franzoſen ſich ſo anſtrengen, wir wiſſen aber
auch, daß ſie ganz gewiß nicht ſo leicht dahin
gelangen werden, die Früchte ihrer Anſtrengungen
zu ernten. Dazu ſind wir denn doch ſtramm auf
dem Pofſten, und der Sang von der „Wacht am
Rhein“ iſt kein verklungener Klangl Was in Kon
ſtantinopel noch Alles werden wird, kann uur die
Zukunft lehren. Möglich iſt reichlich Alles, wenn
wir ja auf freudige Hoffnung hegen dürfen, daß der
Spektakel dort unten uns nicht unſeren europäiſchen
Frieden beeinträchtigen wird, Aber ganz abgeſehen von
dieſen Dingen der allgemeinen Politik haben wir
reichen Anlaß, den bevorſtehenden, ſchon im November
wieder aufzunehmenden Verhandlungen des deutſchen
Reichstages mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit entgegen
zuſehen. Die Reform der Militärſtrafprozeßordnung
im deutſchen Reiche iſt eine recht kitzliche Sache, die
leichter ſich zum Stein des Anſtoßes ausbilsen kann,
als manches Andeee. Wir haben dann die zu er
wartende große Florenvorlage, ſozialpolitiſche, gewerb-
liche und land wirthſchaftliche Reformen, alles Fragen,
die unſer allerhöchſtes Jntereſſe ſtets in Anſpruch
nehmen, ferner die Sache der Zinſenreduktion.

pt. Ein gefährliches Kinderſpiel. Die
LandFeuerſozietät machte kürzlich bekannt, welcher
hohe Prozentſatz von Bränden jährlich entſteht durch
unbeaufſichtigte kleine Kinder. Wie kleine Kinder
dazu kommen, in Abweſenheit der Eltern gerade
zum Feuer zu greifen, das iſt im Herbſte ſo recht
erſichtlich auf den Kartoffelfeldern. Während die
älteren und die größeren Kinder jetzt tagsüber mit
der Kartoffelernte beſchäftigt ſind, haben die auf
das Feld mitgenommenen kleinen Kinder die Auf-
gabe, das Kartoffelkraut auf dem Acker zuſammen zu
tragen, das dann in der Abendſtunde angezündet wird.
Das geſchieht faſt auf allen Kartoffelfeldern und
in der Dämmerung ſieht man weithin allenthalben
die hellen Feuerſcheine lodern. Die kleinen Kinder
ſingen und ſpringen um das Kortoffelkrautfeuer
herum und haben ihre Luſt daran. Aber dieſes
Feuerſpiel auf den Kartoffelfeldern iſt
meiſt die Urſache der entſtandenen Brände
durch Kinderhand. Was den Kindern Ber-
gnügen gemacht hat, das wiederholen ſie gerne, und
wenn ſie allein in Haus und Hof ſind, dann tragen
ſie ſtatt Kartoffelkraut Stroh zuſammen, und da
ihnen leider die Streichhölzer gewöhnlich leicht zu-
gänglich ſind, ſo flackert bald ein Feuer im Hausflur

oder auf dem Hofe, und ehe vielleicht die Eltern zu
Hauſe kommen iſt ihr und anderer Leute Hab und
Gut ein Aſchenhaufen, und die kleinen Kinder find
wohl gar mit verbrannt. Man ſollte, um den
RNachahmungsSinn der Kinder nach Feuer nicht zu
züchten, das Kartoffelkraut lieber auf den Dünger-
haufen werfen laſſen. Ein anderes Feuerſpiel der
Kinder im Herbſte iſt nicht ohne Nachtheil im Haus-
halte der Natur. Auf den Grenzrainen und an den
Gräbenufern ſtehen hie und da auf den Feldern
Weiß- und Schwarzdornſträucher, die mit üppigen
Gräſern durchwachſen ſind. Wenn dieſe hohen
Gräſer im Herbſte dürr geworden ſind, dann
laufen die Kinder von einem Strauche zum
andern und brennen das trockene Gras an. Leider
verbrennen dabei auch die Dornſträucher, in denen
im Sommer die der Landwirthſchaft nützliche
Vogelwelt ſo gern niſtet und worin im Winter die
Rebhühner einen ſicheren Zufluchtsort finden, wenn
ſie von Raubvögeln verfolgt werden, Der Landwirth
und der Jagdliebhaber ſollten dieſe Strauch-
fouer nicht dulden, und das Abbrennen des
Kartoffelkrautes und der Dornſträucher auf den
Feldern ſeitens Kinder ſollte von den Behörden
verboten und beſtraft werden.

Figenhändig zu beſtellen! Das
Reichspoſtamt hat beſtimmt Wenn künftig Ein
ſchreibſendungen Pofſtanweiſungen telegraphiſche
Poſtanweiſungen und Sendungen mit Werthangabe
mit dem Vermerk „Eigenhändig“ verſehen werden,
ſo müſſen dieſelben ſtets von den beſtellenden Boten
der Beſtimmungs Poftanſtalt ausgetragen
werden, auch wenn der Adreſſat eine Ab
holungserklärung auf der Poſt hinter-
legt hat. Die Beſtellung erfolgt ſolchenfalls nur
an den Adreſſaten ſelbſt. Auf gewöhnliche
Briefe, Poſtkarten, Druckſachen und Waarenproben
findet dieſe Beſtimmung ſonach keine Anwendung.

ger. Der Fechtverband Merſeburg und
Umgegend des deutſchen Kriegerbundes
feierte am Sonntag Nachmittag von 4 Uhr ab in
der „Funkenburg“ ſein I. Verbandsfeſt, be-
ſtehend in Gartenfeſt mit Concert, Scheibenſchießen,
Kasperletheater und Abends in Theater und Ball.
Seitens des Vorſitzenden, Herrn Hauptmann Gesky,
wurden die Erſchienenen am Nachmittag mit einer An-
ſprache willkommen geheißen und ihnen für die bisher
bewieſene Mitwirkung und bethätigtes Jntereſſe an
der guten Sache der Dank des Verbandes dar-
gebracht. Jm weiteren wies Redner auf die
Gründung, Zweck, Ziel und bisherigen ſchönen Er
folge des Fechtverbandes in beredten Worten hin
und forderte die Fechter und Fechterinnen auf, auch
in Zukunft, wie bisher, den guten Zweck der Sache
fördern zu helfen. Ein dreifaches Hoch auf
den Kaiſer bildete den Schluß der beifällig
aufgenommen Anſprache des Herrn Vorſitzenden.
Am Abend fanden ſich die Feſttheilnehmer im Saale
der „Funkendurg!“ zuſammen. Hierbei ergriff Herr
Paſtor Werther das Wort zu einer Anſprache,
in welcher er auf die vor 283 Jahren erfolgte Ueber
gabe der alten deutſchen Feſtung Straßburg hinwies
und einen kurzen Abriß der Belagerung und Be-
ſchießung der Stadt gab und mit einem drei-
fachen Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Einige beifällig
aufgenommene Männerchöre, ein luſtiges Theater
ſtück „Carlchens erſte Liebe“, ſowie ein flotter Ball
hielten die Feſttheilnehmer noch lange Zeit in fröh-
icher Stimmung beiſammen.

y. Von einem großen Hunde wurden am
Freitag auf dem Entenplan zwei Kinder um
geriſſen, zum Glück aber hierbei nicht verletzt.

Bauern- Verein Merſeburg und
Umgegend

n. Die zu Sonntag Nachmittag nach dem
„Tivoli“ einberufene Verſammlung des Bauern
Vereins Merſeburg und Umgegend war

zumeiſt wohl infolge der in verſchiedenen Orten
unſerer Umgegend abgehaltenen Erntefeſte ſehr
ſchwach beſucht, ſo daß wohl kaum 18 Mitglieder
ſich eingefunden hatten. Der Vorſitzende, Herr Guts
beſitzer För ſterCreypau, begrüßte gegen 4 Uhr die
Erſchienenen mit herzlichen Worten, erörterte, wie es
gekommen ſei, die Verſammlung zu geſtern einzu
berufen, obwohl man den ſchwachen Beſuch habe

vorausſehen können, und ſchlug dann der Berſamm-
lung vor, die Sitzung zu eröffnen, das Protokoll
der letzten Sitzung zu verleſen, einige geſchäftliche
Angelegenheiten zu erledigen und in 4 Wochen
eine neue Verſammlung abzuhalten, welche vor-
ausſichtlich beſſer beſucht ſein werde als die
heutige. Nachdem die Verſammlung hiermit ſich
einverſtanden erklärt hatte, wurde in die Tages
ordnung eingetreten und zuerſt vom Schriftführer
das Protokoll der letzten Sitzung verleſen. An
die Verleſung des Protokolls, gegen welches Ein
wendungen nicht gemacht wurden, knüpfte der Herr
Vorſitzende einige Bemerkungen bezüglich der
am 21. Juni d. J. auszeführten Kyffhäuſer-
reiſe des Vereins und der in dieſem Sommer
in 7 Orten unſeres Kreiſes abgehaltenen Stuten-
ſchauen. Betreffs der letzteren wurde bemerkt daß
dieſelben hinreichend gezeigt hätten, daß bei den
Landwirthen ein Umſchwung in den Anſchauungen
über Pferdezucht eingetreten ſei. Ebenſo wurde
darauf hingewieſen, daß namentlich die Großgrund-
beſitzer in der Pferdezuchtfrage ſich nicht mehr ſo
ablehnend verhielten wie früher, ja, daß einige dieſer
Herren in unſerm Kreiſe erhebliche Geldopfer zum
Beſten der Allgemeinheit brachten. Hierauf wurden
einige eingegangene Schreiben zur Kenntniß der
Verſammlung gebracht, Bezüglich einer Einladung
zur Beſchickung der in den erſten Tagen des Oktobers
in Caſſel ſtattfindenden Obſtbauausſtellung drückte
der Herr Vorſitzende ſeine Verwunderung darüber
aus, daß ſeitens der Behörden dem Vereine erſt ſo
kurze Zeit vor der Ausſtellung (am 17. September)
Nachricht gegeben worden ſei, und theilte weiter be
züglich der genannten Ausſtellung mit, daß der an
der hieſigen landwirthſchaftlichen Winterſchule neu
angeſtellte Landwirthſchaftslehrer Teich mann
als Delegirter des hieſigen landwirthſchaftlichen
Kreis Vereins bei der Kaſſeler Ausſtellung
fungiren werde. Von der Landwirthſchafts-
Kammer iſt ein Bericht über eine kürzlich abge-
haltene Reviſion der 6 Bullenſtationen des Vereins
eingegangen. Jn demſelben wird hervorgehoben,
daß bei der Reviſion die Beobachtung gemacht
worden ſei, daß die vorhandenen Bullen durch
die betriebene Jnzucht etwas degenerirt er-
ſchienen wären, und die Erwartung ausgeſprochen,
daß durch eine Blutauffriſchung bei der Zucht
dieſem Uebelſtande abgeholfen werde. Die Ab-
theilung für Nemadoten und Pflanzenſchädlinge in
Halle bittet in einem Anſchreiben, daß von den
Landwirthen vorkommenden Falls thieriſche oder
pflanzliche Pflanzenſchädlinge an die genannte Ab-
theilung geſandt werben.

Nachdem noch beſchloſſen worden war, die
nächſte Verſammlung am 25. Oktober abzuhalten,
wurde die Sitzung gegen 5 Uhr geſchloſſen.

Mücheln. Zwecks Entgegennahme von
mündlichen Aufträgen von Parteien wird
der Gerichtsvollzieher Hawickhorſt aus Frey-
burg a. U. 1) Sonnabend, den 3. Oktober, 2) Sonn
abend, den 17. Oktober, 3) Sonnabend den
31. Oktober 4) Sonnabend, ven 14. November,
5) Sonnabend 28. November, 6) Sonnabend, den
12, Dezember 7) Dienſtag den 29. Dezember,
Mittags 12 Uhr, auf dem Königlichen Amtsgericht
Mücheln anweſend ſein. Den Parteien ſteht es
frei, ſchriftliche Aufträge dem Gerichtsvollzieher nach
ſeinem dienſtlichen Wohnſitze zugehen zu laſſen. Jn
ſchleunigen Sachen, die keinen Aufſchub geſtatten,
ſind Anträge bei dem Amtsgericht zu ſtellen

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Südweſtafrikaner beim Kaiſer.) Be

kanntlich hat der Kaiſer kürzlich vier Eingeborene aus Süd
weſtaſzika empfangen, um ein Schreiben des Oberhäuptlings
der Herero, Samuel Mahahero, entgegenzunehmen. Der
„Poſt“ wird noch des Näheren darüber berichtet: Der genaunte
Häuptling, welcher über ein Land von der Größe Preußen
mit (iner Einwohnerzahl von wohl an 100 000 Köpfen und
mit großeu Rinderheerden gebietet, hatte vier Männer und
eine Frau auf cigene Koſten mit dem Anftrage nach Berlin
entſandt, den Kaiſer der Treue ſeines Bolkes zu verfſichern.
Außerdem hatte Hendrik Wittbooi ſeinen Neffen mit einem
anderen Manne und zwei Frauen ſeines Stammes mit dem
ſelben Auſtrage geſchict. Der Führer der Hereros war
Joſophat Kamatoto, ein mittelgroßer Mann von 35 Jahren.
Er iſt Schullehrer in Otjiſewa und verſteht ſowohl deutſch als
holländiſch, ebenſo wie er beide Sprachen ſchreibt und lieſt.
Das eigentliche Haupt der Geſandtſchaft, wenn auch nicht der
Kopf, war Friedrich Maharero, des Oberhäuptlings älteſter
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Nummer 228. 1896. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienſtag, den 29. September.
Sohn. Vieſer iſt ebenſo wie ſein Vetter und Spielgenofſe

erdinavd Zemuundja, über 1,85 m groß und von ſchlanker
und kraftroller Geſtalt. Ferdinand wird auf einen Beſitz von
30 000 Rindern geſchätzt, was einem Vermögen von einer bis
anderthalb Millionen Mark nach ſüdweſtaftikaniſchen Preiſen
entſprechen würde. Der vierte Herero iſt Titus Mutate, der
Reffe des Häuptlings Manafſe von Omaruru, ein Mann ven
demſelben Alter wie Joſaphat. Der Abzgeſandte H'ndrik
Wittboois mit Namen Peirus iſt ein kleiner gelbhäutiger
Menſch von jugendlichem Alter, welchem die ganze Schlauheit
der Hottentottenrace aus den ſchiefliegenden Augen ſieht. Die
Leute verſicherten dem Kaiſer beſonders, daß der derzeitige
Landeshauptmann Major Leutwein ihr volles Vertrauen beſitze,
und daß der Oberhäuptling den Kaiſer bitte, Leutwein noch
recht lange in ſeinem Amt zu belaſſen. Der Kaiſer verſprach
das. Friedrich und Ferdinand, deren mächtige Geſtalten dem
Kaiſer auffielen, zeigten große Freude über die Bemerkung
des Kaiſers, daß fie hier bleiben und Soldat werden ſollten

Am 30. September treten unſere ſchwarzen Landslente die
Heimreiſe von Hamburg aus an.

(Auch ein „Geſchäft.“ Ein bei Marburg ge
ſegener Ausflugsort erhielt jüngſt den Beſuch eines aus
16 Perſonen beſtehenden Damen Penſionats. Nachdem ſich
Alle an einem großen Tiſche niedergelaſſen hatten, beſtellte die
Vorſteherin im Brufiton ihrer Würde eine Flaſche Bier und

16 Gläſer. Der Wirth, welcher zuerſt in arger Berlegzen
heit war, kam ſchließlich auf den Einfall, den Gäſten einfach
zleine Schnapesgläſer vorzuſetzen. Hoffentlich haben die
Damen von der „Kneiperei“ nicht einen allzu großen „ffen“
mit nach Hauſe gebracht

(Zur Koblenzer Erbſchaftsgeſchichte) wird
mitgetheilt, daß die StadtverordnetenVerſammlung die An
nahme des Vermächtniſſes der Gattin des im Frühjahr ver-
fiorbenen Generals v. Martens und die Erh bung einer Klage
auf Herausgabe des Nachlafſes beſchloß. Es handelt ſich um eine
gabe Million Mark. Jn dem erſten Teſtament der Eheleute,
in welchem die Stadt als Univerſalerbin eingeſetzt war, be
hielten ſich die Teſtaten vor, daß der üderiebende Theil dieſe
Verfü, ungen ändern könne. Jn einem zweiten Teſtament ver
machte der General ſein ganzes Vermögen ſeiner Dienerſchaft.
Nach Anſicht der Juriſten konnte ver überlebende General wach
dem kuririeriſchen Recht, was hier zur Geltung kommt, üher
den Nachlaß ſeiner Frau wicht mehr verſügen. Man iſt ge
ſpannt, wie dieſe Sache ausgeht.

(Eine ſehr bewegte Luftſchifffahrt) fand dieſer
Tage im Mittelpunkt Brüſfels vom Hotel de la Verrerie
aus ſtatt. Jm Nachen hatien der Luftſchiffer Kamps, ein Be
wohner Brüſſele, Herr Moens, und feine Tochter Platz ge
nummen, Jnmitten von Sturm und Regen ſtieg das Luft
ſchiff auf, bald aber wurde es gegen das Dach einer Stallung
mit ſolcher Gewalt geſchleudert, daß der Ballon beſchädigt und
Kamps am Geſichte verletzt wurde. Mit großer Geiſtesgegen
wart warf K. Ballaſt heraus. Das Luftſchiff erhob ſich aufs
Neue, aber der Sturm trieb es unter dem Entſetentſchrei der
Zuſchauer mitten in ein Netz von Fernſprechdrähten hinein
der Nachen drehte ſich um, die drei Reifenden hielten ſich an
den Seilen feft, die Fernſprechdrähte riſſen der Sturm trieb
den Ballon abermals in vie Höhe, und fort ging es. Nach
bewegter Fahrt laadete das Luftſchiff Abends bei Breda in
Nordbrabant (Holland). Dieſe Reiſe hat für den Luftſchiffer
einen koſtſpieligen Nachgeſchmack. An 10000 Wieter Feru
ſprechdrähte find zerfiört, und da das Kilo dieſer Drähte
2 Fr. koſtet, ſo muß Kamps einen anfehnlichen Schadenerſatz
leiſten.v (Meteorſteine.) Vor einigen Tagen arbeiteten bei

heiterem Himmel in einem Haferfelde bei Nam ur (Belgien)
der Landwirth Somme und der Arbeiter Heuuzet. Plötzlich
wurde S. durch einen heftigen Stoß zu Boden geſchleudert
und der Rechen, den er in der Hand hielt, zertrümmert.
Beide Männer ſahen ſodann einen Stein, der tief in die
Erde eingedrungen war. Es war ein Meteorſtein von gelblicher
Farbe 12 Kilo ſchwer, 50 em lang, 30 em bieit, von un
regelmeßiger Form und runzeligem Auſehen.

(Es giebt noch Romantik.) Aus London ſchreibt
man: Ein ſeltenes Slück iſt dem bisherigen Poliziſten Macfarlane
widerfahren. Nachdem er in den letzten drei Jahren der
Londoner Polizei augehört haite, wird er ein großer iriſcher
Landlord in der Grafſchaft Cork. Die Geſchichte dieſes
intereſſanten Entwickelungsganges zeigt, daß es noch eine
Romantik in der Welt giebt. Mit den GSütern in Jrland
rhält der frühere Poliziſt nämlich die Hand einer ſehr liebens
würdigen jungen Dame aus ebenſo reichem wie vornehmem
Hauſe. Die zukünftige Frau Macfarlaue iſt eine geborene
Gadham Thorah'll und iſt durch ihre Mutter mit den O'Neills,
den O'Denovans und anderen iriſchen Familien verwandt, die
in alten Zeiten Jrland Könige gegeben haben. Wahrſcheialich
werden dieſe ſich nun im Grabe umdrehen, da eine ihrer Nach
kommen ſich mit einem „unedlen“ Manne vermählt. Aber
daran dachte Miß Kathleen Badham-Thoruhill nwatürlich nicht,
als ſie ſich in den Polizeimann verliebte. Die Geſchichte trug
ſich ſo zu Eines Tages ſtand Macfarlane auf Poſten in
Chiswick, als ein Wagenpferd ſchen wurde und wie Furien
gejagt die High-road hinunterraſte. Alles ſuchte fich in
Sicherheit zu bringen und Niemand wagte es, fich dem Pferd
entgegenzuwerfen. Kaum aber hatte Wi, geſehen, was ſich zu
trug, ſo eilte er dem Pferde nach, faßte es am Zügel und
zwang es mit einem kräftigen Ruck ſtille zu ſtehen. Miß
KSadham war Zeuge dieſes Vorfalls und voll Bewunderung
für den muthigen ſtarken Mann, Sie ſah keinen Grund, ihm
ihre Sympathie zu verbergen und es entſtand bald ein recht
freundſchaftliches Verhältniß zwiſchen den Beiden. Als die
Bvelaunnten der jungen Dame dies gewahr wurden, thaten ſie
alles Mögliche, um das Paar auseinanderzubringen. Aber
die Hinderniſſe, die die jungen Leute bald zu überwinden hatten,
führten fie nur noch näher zuſammen. Unter dieſen Umſtänden
haben denn auch die Verwandten es ſür das Beſte gehalten,
die Hochzeit feſtzuſetzen. Das junge Paar wird ſich in eine
ſtille Gegend, wohin die Geſchichte ihrer romautiſchen Ehe nicht
gedrungen iſt, zurückziehen.

(Jun die Luft geflogen) iſt in Oſtende (Belgien)
durch das Platzen des Dampfkefſels eine Fiſcherei-Dampfbark'
Sieben Perſonen wurden getödtet

(Tödélicher Sturz.) Einen erneuten Unglücksfall
hat die Marie zu beklagen. Der Feuermeiſtersmaat Brune
vom Panzerſchiff „FriedrichKarl“ fiel beim erlaſſen des Schiffe s
von der Backſpiere auf die Reeling der Dampfpinaſſe und von
da ins Waſſer. Er ertrank.

(Eiſenbahnunfälle.) Ein abgeſtürzter Felsblock
zertrümmerte bei Taben die Lokomotive des Perſenenzuges
Saarbrüäcken-- Köln. Ein Wagen wunde beſchädigt. Perſonen
ſind nicht verletzt worden. Ein Perſonenzug überſuhr kurz
vor dem Einlanfen in den Bochumer Bahnhof ein Gefährt,
wobei drei Perſonen getödtet wurden.

Sturmnachrichten.
Heftiger Sturm herrſcht in ganz Frankreich-

Der durch denſelben angerichtete Schaden iſt be
deutend zahlreiche Schornſteine und Dächer wurden
ſortgeriſſen, Bäume entwurzelt. Der Sturm wüthete
beſonders an den Küſten des ſtillen Ozeans und des

[Mittelländiſchen Meeres und brachte zahlreiche Schiffe
in Gefahr bei Marſeille, Toulouſe, Nantes,
Cherbourg und Arcachon wurden einige Schiffe
auf die Küſte geſchleudert. Jn Lourdes iſt das
Panorama eingeſtürz'. Trotz der Heftigkeit des
Sturmes ſind nur wenige Perſonen zu Schaden ge
kommen.

Weiter wird aus Paris gemeldet: Der Sturm
hält an und wüthet gegenwärtig hauptſächlich im
Weſten und Südweſten Frankreichs.

Theater und Muſik.
Stadttbeater Halle. Spielplan

(bei kleinen Preiſen) Egwont, Trauerſpiel.
Staottheater Leipzig. (Spielplau.) Dienſtag

Neues Theeter: Die Jüdin von Toledo. (Anfaug 7 Uhr.
Altes Theater: Der Bettelſtudent. (Anfang *8 Uhr.)

Todesfälle.
Der freiſinnige Reichstagsageordnete Major Hiutze iſt

geſtorben. Er ßimmte im Jahre 1893 mit noch 5 anderen
Freiſinnigen für die Militärvorlage und veranlaßte dadurch die
Trennung der Liberalen in die freiſinnige Vereinigung und die
freiſinnige Volkspartei.

Dienſtag

Gerichtsverhandlungen.
Tas Danziger Schwurgericht veruriheilte den Lehrer

Bruß aus Rokitten, der beſchuldigt in, im Februar das
Schhlhaus zu Rokiten in Brand geſetzt und mehrere
hundert Mark Gemeindegelder unterſchlagen zu
raben, zu drei Jahren einem Monat Zuchthaus
und dreijährizem Ehrverluft. B., der ſewodl die SBrandſtiſtung
als auch die Unterſchlagung beſtreitet, will Reviſion einleg n.

Heer und Marine.
Vier neue Jnufauterie-Regimenter werden

in Bayern aus den bieherigen Haibbataillonen gebildet und
erhalten die Nummern 20 bis 23. Die beiden erften werden
aus je drei, die beiden letzten aus je zwei Bataillonen beſtehen.
Dieſe Neuformationen und die durch ſie bedingten Garniſons-
wechſel treten am 1, April 1897 in Kraft.

Vereine und Ver ſammlungen.
Der Congreß der deutſchen Naturforſcher

und Jerzte in Frankfurt a M. hat nach ſehr ange
regten Erörterungen ſeine Berotdungen geſchloſſen. Auf ein
Huldiguugstelezranm an den Kaiſer war von dieſem ein ſehr
gnädiges Dankſchreiben an den Kongreß ergangen.

Verfügungen und Erlaſſe.
Bei Ankauf der Wirthſchaftsbedürfniſſe

in den Strafanſtalten ſollen naw einer Verfügung des
Win'ſters des Junern die inländiſchen Erzeugniſſe bevorzugt
werden.

Civilſtands-Regiſter.
Vom 21. bis 2. September 1896.

Ebeſchließungen: Der Schneider Auguſt Ernſt Gott
fcied Thomas mit der verw. Eiſenhebier Rümmler, Caroline
Louiſe geb. Hirze, Oberdbreiteſtr. 10; der Mechauiker Karl
Arthur Richard Kade mit Auguſte Caroline Lina Lange in
Berlin der Zimmermann Ernst Rudolph Kops mit Marie
Emilie Auguſte Steinmüller, Weiß- Mauer 16.

Geboren: dem Handarb. K. Langrock eine T., Weißen
felſerſtr. 13 dem L ildhauer L. Neumeyer eine T., Meuſchauer
ſtraße 6; dem Handarb. H. Gräfe eine T., Vorwerk 16; dem
Schneidermeiſter W. Ohlrich ein S., Vorwerk 3; dem Kauf
mann P. Wolk eine T., Vorwerk 3; dem Lehrer P. Löbus
eine T, Oberbreiteſtr. 3; eine unehel. T.; dem Haudarb.
O. Ezgert eine T., Kurzeſtr. 6; dem Bureau-Aſſiſtent A. R.
Kauffmann eine T, Weiß ufelſerſtr, 2; eine unehel. T dem
Seilermeiſter E. Jähnert ein S., Neumarkt 35 dem Mauer
R. Ulrich eine T., Halbmondſtr. 1; dem Buchhalter M. Fiſcher
eine T., Seitenbeutel 9.

Schuhmachermeiſters K. Heßler T,Geſtorben: des
Martha Anna, 2 Wochen, Waguerſtr. 2; der Knecht Hermann
Winzer, 15 Jahre, ſtädtiſches Krankenhaus des Gelsdgießers
K. H. Löther Ehefrau Klara Louiſe geb. Wendrich, 37 Jahre,
Siriberz 4; zwei unehel. S., 1 Monat des Auszüglers
Ch. F. Müller Ehefrau Henriette Friederike geb. König, 68 Jahre,
ſtädt. Kraukenhaus des verſtorb. Lohgerdermeiſters A. Rülke
Wittwe Marie geb. Hartmann, 70 Jahre, Hirtenftraße 12;

des Heandarb. W. Patzſchke S. Willy, 3 Wochen, kl, Sixti
ſtraße 17; des Peitſchenwachers Ph. R. Z rumm T. Elſe
Gertrud Franziska, 2 Mongte, Wagnuerſtr. 2; des Modell
tiſchlermeißers W. Schmidt S. Otto Ernſt, 4 Wochen, Anne
ſtraße 4; der Tiſchlermeiſter Robert Krieg, 74 Jahre, Brüdl 10.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Ecxnſt Otts, S. des Modelltiſchler

meiſters Schmidt; Friedrich Karl S. des hexrſchaftlichen
Kutſchers Roſenbaum; Willy Theodor, S. des Sergeanten
Neßler. Getraut: der Zimmermann Ernſt Rudoloh
Kops mit Frau Marie Emilie Auguſte geb. Steinmüller hier.

Stadt. Getauft: Georg Arthur Wilhelm, S. des
Schneidermeifers Meier; Emil Eruſt Hermann, S. des
Zimme. manns Käßner; Mariba He'ene, T. des Handarb.
Koch. Der Schneider A. E. G, Thomas mit verw. Fr.
Rümler, C. L, geb. Hinze hier; der Mechaniker K. A. R.
Kade mit F. A. C. L. geb. Lange, Berlin. Beerdigt:
die T des Schuhmachermeiſters Heßler die Ehefran des Geilb
gießers Lötber der Knecht Winzer die Wittwe Rül!e geb.
Hartmann, der S. des Handarb. Patzſchke; der Tiſchlermeſſter
Krieg.

Friedrich Erich S. desAitenburg. Getauft:
Zim mcermeiſters Wilhelm Senf Martha Kiara, T. des Maurers

ichard Häudicer. Beerdigt: die Ehefrau des Gärtners
Müller Henriette geb. König.

Neumarkt. Getauft: Paul Franz, S. des Handarb.
Schiersck Eliſabeth Selma, T. des Handelsmauns Abnert-
Venenien. Beerdigt: unehel. Zwillingsſöhne.

2Vetterbericht des Kreisblattes.
Von aueſichtliches Wetter am 29. Sept. Wenig ver
änderte Wetterlage.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 27. Sept. Hier hat ſich eine große

Vereinigung von Männern aus allen Kreiſen
der Geſellſchaft und allen Ständen gedildet, die es
ſich zur Aufgabe machen will, die Erzeugniſſe
unſerer Kolonieen in Deutſchland einzuführen.

Paris, 27. Sept. Aus Honfleur wird der
Untergang des engliſchen Dampfers
„Sommerian“ gemeldet. Derſelbe kam aus
New-Orleans, hatte 2600 t Getreide an Bord und
ſank, nachdem er gegen einen Felſen ge-
ſchleudert worden war. Wie aus Cher-
bourg gemeldet wird, wüthet daſelbſt der Sturm
fort, Geſtern Avend wurde der Leuchtthurm
des Hafens von Dielette umgeriſſen.

Paris, 28. Sept. Der Winiſterrath beauf-
tragte Méline, mit den Präſidenten des Senats
und der Kammer endgiltige Entſcheidungen über
die Theilnahme des Parlaments an den
Feſtlichkeiten aus Anlaß der Anweſenheit des
ruſſiſchen Kaiſerpaares zu treffen.

Balmoral, 28. Sept. Trotz anhaltenden
Regens machten der Kaiſer von Rußland,
der Prinz von Wales und der Herzog von Connaught,
ſowie Prinz Franz von Battenderg eine erfolg-
reiche Jagd. Als ſich im Laufe des Nachmittags
das Weiter oufklärte, unternahmen die Zarin und
die Königin Viktoris eine Spazierfahrt.

Verantwortlich für den textiichen Theil: G. A. Leid holdt;
für Jnſerate und Reclamen: Franz Böttcher.

Beide in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsvertkehr.
Die billigſte Berliner Zeitung großen Stils iſt

zweifellos die Deutſche Warte“; der Preis beträgt bei
allen Poſtanſtalten 1,50 M. vierteljährlich. Die Deutſche
Warte“, ein parteiloſes, aber durchaus nicht fardloſes Blatt,
bat einen geradezu erflaunlichen Erfolg erzielt. wan laſſe
ſich nicht abſchrecken durch den ungemein billigen Abonnements
preie, der im Jntereſſe einer großen Verbreitung feſtgeſetzt
wurde, ſondern prüfe den Juhalt. Die „Deuiſche Warte'“
bringt neben ihrem politiſchen Jnhalt vorzügliche Novellen und
Romaue, ſowie Aufſätze aus allen Gebieten der Kunſt und
Wiſſenſchaft. Sie erfüllt daher das in ihrem Programm ge
gebeve Verſprechen, ein treues Spiege bild des geſammten
Kulturleſens zu ſein. Ene Eigeuart der „Deutſchen
Warte“ beſteht in einem regen Meinungsaustauſch, welcher
unter den Leſern des Blattes fiattfindet und eine Fülle der
werihvollſten Anregungen zu Tage fördert. [3366
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Der Eine und der Andere.
Erzählung von Hans Waring.

(2. Fortſetzung.)

Die Frau hatte dageſeſſen, das Kinn auf die
Bruſt gedrückt und mit ſcheuen Augen zu der jungen
Mutter hinübergeblickt. „Das vergelte Jhnen Gott,
Frau Schreiner,“ ſagte ſie mit unſicherer Stimme,
„aber wird Jhr Mann auch einwilligen?“ fügte ſie
zaghaft hinzu.

„Jch hoffe es wenigſtens für die erſte Zeit, bis
Sie das Begräbniß hinter ſich haben.“

„Ach Gott ja, das Begrävniß! Wir haben an
die Verwandten telegraphirt, ſie werden alle
kommen die Brüder mit ihren Frauen und
Schwäger und Schweſtern. Alles reiche Leute aus
der Niederung, einer hat immer mehr Geld er-
heirathet als der andere Wie es bei denen zugeht,

keine Ahnung haſt Du davon, Schreinerin!
Und wir können uns und unſerm Haus doch auch
keine Unehr' machen. Schlachten und backen muß ich wie
zu einer Hochzeit, und dazu das ſchreiende Kind

Sie hatte ſich haſtig erhoben. „Na, ich ſchicke
es Dir gleich herüber, und nochmals hab
Dank! Wenn nur der Schreiner nichts dagegen
haben wird!“

Eine halbe Stunde ſpäter überbrachte eine junge
Magd aus der Mühle ein in einen alten Shawl
gewickeltes Bündelchen, in dem ein heiſeres Stimmchen
ſchrie und winſelte. Sie hatte es der alten Chyriſtel
in den Arm gelegt. Sie hatte geſagt, daß Wäſche
und Betten für das Kind ſpäter nachkommen wärden.
Jetzt habe keiner Zeit, die Sachen vorzuſuchen, auch
wiſſe niemand ſie zu finden. Die Verſtorbene habe
alles unter Schloß und Riegel gehalten und jetzt
ſeien die Schlüſſel verſchwunden und alles ſtehe auf
dem Kopfe. Brummend trug die Alte das Bündelchen
in die Stube.

„Herr Du mein Gott, wie ſie Einem das Kind
ins Haus bringen, nicht mal ein Mützchen haben
ſie ihm aufgeſetzt!“ Sie hatte es auf den Wickel
tiſch gelegt. „Und in ein altes Hemd haben ſie
es eingewickelt, und die ganze Nacht muß es ſo
gelegen haben! Daß die Menſchen ſich gar nicht
ſchämen Du armes, kleines Wurm, Und dann
wundern ſie ſich, wenn ſo ein Kindchen ſchreit!“

„Chriſtel, in der Kommode liegen die Sachen von
unſerem Kinde nimm wes Du drauchſt, auch
Windeln und Wickelband. Rechts liegen die Hemdchen

ein wahres Glück, daß ich ſchon im Winter ſo
reichlich vorgeſorgt hbe.“

Das Kleine hatte unter den ungeübten Händen
der alten Magd noch ein paar jämmerliche Schreie
ausgeſtoßen, dann hatte die junge Mutter es in
Empfang genommen.

„Ganz ſo wie meiner!“ ſagte ſie, über den kleigen
Kopf ſtreichelnd. „Sieh, Chriſtel, dieſes zahnloſe
Mündchen ſucht ebenſo haſtig wie das andere.
Du armer, hungriger, kleiner Wicht!“

„Wie er ſchluckt, Sie haben das Kind wahr-
haftig hungern laſſen! Eine Sünde uagd Schande
iſt es, wie es in dem Hauſe zugeht,“ grollte die Alte.

„Jch will Dich nicht wieder von mir laſſen,“
ſagte Marianne unterdeß leiſe zu dem Kinde, indem
ſie es zärtlich an ſich drückte. „Jch will um Dich
kämpfen, ſelbſt mit meinem Andres, wenn es ſein
muß! Neben meinem Jungen kann ich Dich, kleines
Waischen, auch noch lieb haven ich habe genug
Liebe und Nahrung genug für zwei!“

Sie hatte einen Kampf mit ihrem Andres zu be-
ſtehen. Er war durchaus nicht gleichgültig gegen
das, was die Leute ſagten, und gerade in dieſem
Falle war er empfindlicher denn j. Als er Mittags
vom Felde heimkam und den kleinen, ungebetenen
Gaſt vorfand, wäre er zu anderen Zeiten gewiß
zornig aufgefahren. Jetzt aber beſann er ſich, daß
er es mit einer kranken, ſchonungsbedürftigen Frau
zu thun hatte.

„Das geht nicht, Marianne, das Kind muß in
die Mühle zurück!“ entſchied er. Sein Geſicht ſah
finſter aus, und die junge Frau bemerkte wohl, daß
er ſich nur mit Mühe beherrſchte.

„Lieber Andres, laß mich nicht vergebens bitten!
Denk, wenn ich hätt von Dir gehen müſſen, und

Du allein mit dem Würmchen geblieben wäreſt!“
Die Schugſtin, die von ihrer Praxis im Dorf

wieder zurückgekehrt war, machte hinter der Bett

gardine Zeichen auf Zeichen. Sie hob die Hände
und ſchüttelte den Kopf, als wolle ſie alle Folgen
einer Weigerung von ſich abwehren. Dazu ſah die
Marianne ſo ſonderbar aus. Jhre Wangen glühten,
und ihre Augen glänzten ſo eigenthümlich in dem
ſchmalen Geſicht.

„Andres, es hat nicht viel gefehlt, daß ich niemals
mehr eine Bitte hätte ausſprechen können. Gott
hat in ſeiner Gnade uns noch zuſammen gelaſſen,
denke an die, denen es nicht ſo gut ergangen iſt!
Laß mir das Würmchen wenigſtens für die erſten
Monate, bis es aus dem Gröbſten heraus iſt!“

„Herr Schreiner, ſagen Sie nicht nein, um
Gottes Willen, regen Sie ſie nicht auf, Sie
ſehen ja, daß ein Fieber im Anzuge iſt. So eine
Wöchnerin kann im Handumdrehen weg ſein. Geben
Sie nach damit es Jhnen nachher nicht leid
thut!“ flüſterte die Schugſtin.

Der Mann kämpfte einen ſchweren Kampf. Das
Kind ſeines Nebenbuhlers in ſein Haus nehmen!
Was wird das Dorf dazu ſagen? Sie werden
ziſcheln und flüſtern, ſie werven bedeutungsvoll
lächeln. „Die Frau hat es gewollt, und er hat
nachgeben müſſen.“ Und ganz heimlich in ihm
wiſperte eine Stimme: es iſt ja ſein Kind ſie
hat es lieber als das deine! Dein Kind wird das
Stiefkind in Deinem eigenen Hauſe ſein! Das
Blut brauſte ihm im Gehirn bei dieſem Gedanken.
Aver er liebte ſeine Marianne, ihr Leben war ihm
theurer als ſein Stolz er gab nach.

„So mag der Junge bleiben für die erſte
Zeit,“ murmelte er.

„Andres, ich danke Dir!“
„Laß es Gut ſein, Marianne!“
Er ging ſchweren Schrittes hinaus. Die junge

Frau fiel in die Kiſſen zurück. Die Furcht vor dem
Nein ihres Mannes hatte ſie aufrecht gehalten, jetzt
verließen ſie ihre Kräfte, Sie brach in leidenſchaft-
liches Schluchzen aus.

„Na, na, was iſt denn das! Ruhig, Frauchen,
ruhig! Du mußt Dich zuſammennehmen, jetzt
haſt Du für zwei Kinder Verſtand und Kraft zu-
ſammenzuhalten.“

Aber die Ermahnung half nicht, ihr ſchwand
beides dahin, Bewußtſein und Kraft. Eine halbe
Stunde ſpäter lag ſie im Fieber.

Es folgten ein paar ſchwere Tage. Das ganze
Haus war auf den Kopf geſtellt, der Wirthſchaſts
betrie ruhte, der Mann ging wie hinterſinnig
herum. „Paßt auf, wenn die Marianne ſtirbt,
ſtirbt er ihr nach, und das Kind auch die drei
ſind ein Einziges!“ ſagte die kluge Schugſtin. Um
die Kinder hatte niemand Zeit, ſich zu kümmern, alle
Hände waren mit der Kranken veſchäftigt. Jm
Hinterſtübchen wirthſchaftete die alte Cyriſtine mit
ihnen herum, der Andres ſchien ganz vergeſſen zu
haben, daß ein Kind auf der Welt war.

Das dauerte ein paar Tage, dann hob ſich die
elaſtiſche Natur des jungen Weibes.

Am dritten Morgen als nach einer ſchweren
Nacht der Mann wie gebrochen neben ihrem Bette
ſaß, ſagte eine ſchwache Stimme hinter der Bett-
gardine: „Andres biſt Du da

„Marianne,“ rief er auffahrend, „biſt Du wieder
ganz wach kennſt Du mich

„Ja, Andres, jetzt werde ich geſund werden.
Hab keine Angſt, ich bleib bei Dir! Jth hab ſo
große Luſt zum Leben, mir kann der Tod gar
nichts anhaben.“ Sie lächelte ihn an, und er legte
auſſchluchzend ſeinen Kopf neben ihren auf das Kiſſen.

Draußen auf der Straße wurde es laut. Wagen
fuhren, das Gehen und Kommen vieler Füße ließ
ſich hören. Das ganze Dorf war auf den Beinen,
alt und jung hatte ſich neben der Fahrſtraße auf-
geſtellt, die von der Mühle zum Kirchhof führte.
So ein Begräbniß hatte man lange nicht geſehen.
So ein prächtiger Sarg, und die vielen Blumen
und Palmen, und die wehenden weißen ſeidenen
Schärpen! Und der Müller in ganz neuem
ſchwarzen Anzug und Flor um den Hut neben dem
Herrn Paſtor dicht hinter dem Sarge! Selbſt die
Glocken tögen feierlicher als beim Begräbniß armer
Leute. Jn tiefen, vollen, langgezogenen Klängen
ſchallen ſie über das Thal hin. Heute ſetzt der
Küſter ſeine ganze Kraft ein. Er weiß, daß es ihm
ein hübſches Stück Geld einbringen wird, denn der
Lippert ſpielt gern den großen Herrn, und bei der zu Hauſe ſiadl“
artigen Veranlaſſungen kennt er keine Knauſerei.

v W mDruck und Verlag der „Merſeburger Kreisb lattDruckerei“ (A. Leid holdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

Andreas Schreiner hat dem Zuge von der Vor-
laube ſeines Hauſes aus lange nachgeblickt. Sein
Herz wurde von Mitleid erfüllt beim Anblick dez
gebeugten Wittwers. O, wieviel beſſer ging es
ihm! Mit ſeiner Marianne geht es der Geneſun
zu, in ein paar Tagen wird ſie außer Bett ſein
dann wird er ihre liebe Stimme und ihren leichten
Schritt in ſeinem Hauſe wieder hören. Wieviel
reicher und gläcklicher iſt er, als jener Mann da
hinter dem Sarge! Gott ſei Dank, daß er ihm das
Kind nicht zurückgeſchickt und ſeine Sorgen noch
vergrößert hat, Gott ſei Dank, daß ſeine brave,
kleine Frau ihn vor dieſer Liebloſigkeit bewahrt hat.
Zwar kann er es ſich nicht ableugnen, das fremde
Kind im Hanſe iſt ihm unbehaglich, ſehr unbehaglich!
Aber wie lange kann die Sache denn dauern Zwei
Monate, höchſtens drei, dann können ſie drüben den
Jungen mit Kuhmilch aufziehen. So lange will er
es ertragen, und die Marianne ſoll es nicht merken,
daß es ihm ſchwer wird.

Unterdeß hat die junge Mutter die Magd an ihr
Bett gewinkt.

„Bring mir die Kinder, Chriſtel! Jch bin wieder
geſund, mir iſt's, als ſeien ſie mir erſt heute ge-
ſchenkt!“ Sie nimmt ſie der Alten ab und legt
ſie vor ſich auf das Bett.

„Jhr armen Würmchen, jetzt ſollt Jhr es wieder
gut haben, jetzt wird eure Mutter wieder für
Euch ſorgen. Du kleiner Schlingel, willſt Du
mit Deinem Milchbruder raufen? Laß los,
Schelmchen! Was der Junge für Kraft hat!
Du haſt die ſtarken Hände von Deinem Vater
ge

Sie vollendet das Wort nicht, ſie ſtarrt auf die
Kinder. Ein Ausdruck des Schreckens, der ſich nach
und nach zu dem eines namenloſen Entſetzens
ſteigert, macht ihr Geſicht ſtarr, wie aus Stein ge-
hauen. Nach ein paar Augenblicken rafft ſie ſich
aus ihrer Erſtarrung empor. Mit zitternden
Händen reißt ſie erſt den einen, dann den anderen
Knaben an ſich und ſpäht mit verzehrender Angſt
nach einem bekannten Zug in den kleinen Geſichtern.
Als ſie ihn nicht findet, ſinkt ſie wie gebrochen in
die Kiſſen zurück und preßt mit einer Geberde der
Verzweiflung die Hände gegen die Schläfe. Ein
rettender Gedanke macht ſie wieder in die Höhe
fahren.

„Chriſtine! Chriſtine!“
Mit der alten Magd tritt die Schugſtin ins

Zimmer.
„Nun, was giebt es denn, was fehlt Dir?“
Fiebernd, mit fliegenden Worten und zitternder

Stimme berichtet die junge Frau von ihrem Schreck
und ihrem Entſetzen.

„Aver Jhr kennt ſie nicht? Chriſtine, Du
haſt ſie gewartet gieb mir mein Kind! Schugſtin,
Du hatteſt die Pflicht, über ſie zu wachen
welches iſt mein Kind mein eigenes, liebes,
kleines Kind

Die veiden Frauen ſtehen rathlos ſtammelnd
geſtehen ſie, daß ſie in der Noth und Verwirrung
der letzten Tage nur an die Nothdurft des Augen-
blicks, an nichts anderes gedacht hatten.

„Frau, Sie haben mir ja ſelbſt befohlen, das
fremde Kind in unſer Windelzeug zu legen“, ſtöhnte
die alte Magd,

Die andere ſteht ſtarr und bleich. Sie kennt ihre
Verontwortung ſie weiß, daß ihre Nachläſſigkeit
eine ſtrenge Strafe nach ſich ziehen kann. Die
junge Mutter hat ſie fragend und flehend angeſtarrt;
als ſie ihre Hoffnung getäuſcht ſieht, wendet ſie
ſich mit einer Geberde der Verzweiflung wieder den
Kindern zu. Mit wilder Haſt zerrt ſie an den
Bändern und Schlingen des Kinderzeuzs. „Herr
Gott, erbarme Dich meines Elends! ein Zeichen
ein Zeichen

(Fortſetzung folgt.

Humoriſtiſches.
Zweierlei. „Alſo Herr Kommerzienrath werden zu

meiner So'rée kommen „Komme überhaupt niemals
exſcheine höchſtens

Ein zarter Gläubiger. „Jch traf geſtern einen
Herrn auf der Straße, der mich lebhaft an Sie erinnertel“
„So! Sah er mir ſo ähnlich „Das weniger, aber er iſt
mir auch ſchon über einen Monat zehn Mark ſchuldig

Empfkehlend. Diener: „Sie können mich nehmen,
guädiger Herr, ich ſehe es jedem Beſuch gleich an, ob Sie
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vorher
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werde
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